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der TE M Völker icht organısch einge- geistige un: gesellschaftliche Wandlungen durchmacht. Im
fügt sind“ (Kardınal Agagıanıan, Interview ZU Welt- Grunde 1St die a Weltr 1n ewegung geraten, un
m1ss1ONSsONNtTAY Eın Großteil der Seminarısten diese Bewegung 1St Augenblick gekennzeichnet durch
STAamMmMtL AaUus neuchristlichen oder gat noch heidnischen 1ne Neıigung eiınes großen 'Teiles der Intelligenz un VOL
Famıilien un hat naturgemäifß esondere innere Schwie- allem der Massen eıner Überbetonung der Diesse1its-
rigkeiten in der Auseinandersetzung 7zwıischen der eigenen, werte un Vernachlässigung der spirituellen Werte
noch ımmer stark westlich-christlichen Erziehung un den Trotz aller Unterschiede 1ın der geistigen Lage der „eNt-
ererbten religiösen Anschauungen un Gebräuchen. Diese wickelten“ un: der „unterentwickelten“ Länder der Erde
Schwierigkeit wiıird bestehenbleiben, biıs dıe einheimischen liegt hier eın verbindendes FElement 1n den Schwierigkei-
Kirchen den Mıss:onen VO  - innen heraus ıhr Kulturerbe cen, denen sıch alt- un neuchristliche Kırchen bei der Ge-
verchristlicht haben Je stärker das katholische Christen- wınnung und Förderung VO Berutfen für einen Stand
£Iu  3 umgestaltend 1n die Tiefenschichten der Kulturen gegenübergestellt sehen, der ıne ganz übernatürliche Be-
eindringt, uS$secw OSCHNECI werden die Priester- rufsauffassung verlangt. Priesterberufung 1STt. eın Werk
persönlichkeiten se1n, diıe AaUusSs den Semıinaren hervor- Gottes: „Bittet daher den Herrn der Ernte, daß Arbei-
gehen, mehr Berufe werden auch AaUS den gehobe- ter in seinen Weinberg sende“ (Martth. 9 38) (sott wiırd
LLCH Biıldungsschichten kommen, eichter wird dieser auf jeden Fall, wı1issen WIr 1m Glauben, die Kontinuutät
Klerus auch missionariısch aktıv se1n können. des Priestertums 1n seiner Kirche sichern. Da aber
Dıiıe kulturschöpferische Arbeit der Kırche mu{(ß ındes VO  — 1mM Heilswerk auf NseTrTe menschliche Mithilfe Wartet,
den Jungen Kirchen cselbst geleistet werden, un ihrem wiırd VO  $ unserem Gebet un: UuUNseTCTr Mitarbeit aAbhän-
eıgenen Klerus 1St hier ıne besonders große Verantwor- SCN, ob die VO  j Gott yeweckten Priesterberuftfe für Heı-
Lung auferlegt. Der einheimische Seelsorgeklerus kann, INAat- und Miıssionskırche, die ine innere Einheıit darstellen,
mMI1t Arbeit überlastet, 1Ur teilweise diesen Ertordernissen 1ın ogroßer Zahl ZUr Entfaltung kommen. iıne EWe-
der Stunde genügen, obwohl InNnan seınen möglichen Be1i- befindliche Welt tordert u auch eiıne 1n ewegung
Lrag dazu nıcht gyering werten dart Wenn INa  — nach den befindliche Christenheit: christliche Erneuerung 1m Hın-
priesterlichen Kräften Ausschau hält, die die wıssen- blick auf den Gestaltwandel der heutigen Welt, Beeinflus-
schaftlıche, auch die pastoral-wissenschaftliche Arbeit der SUuNng der geistigen Entwicklung der Menschheit aus ADO-
50g Akkommodation bestreiten können, trıtt VOT estolischer Gesinnung iın Richtung auf Gott, Christus un!
das Auge das gewaltige Werk, das 1SCIC Orden 1n der Kiırche Nur in dieser Atmosphäre, die Heı1lmat un!: Miıs-
bisherigen Kirchengeschichte für die Einsenkung des chrıist- S1072 1m gleichen 7 ;ele vereınt, annn das „Priesterproblem“
lichen Lebens 1n die Kulturen un: die relig1ös-sıttlıche VO  — eımat- un: Missionskirche gelöst werden. Nur 1n
Vertiefung dieses Lebens geleistet haben In dieser Sıcht dieser Atmosphäre wächst jene Opferfreudigkeit, die NOTL-
mMUuUu. INa dringend wünschen, da{ß die relıg1ösen Orden in wendiıg SE auch den 1ss1ıonen be1 der Heranbildung
den 1ssıonen aufblühen un daß dıe Heranbildung e1n- zahlreicher un: wertvoller Priesterberufe helfen un
heimiıscher Ordensleute eiınem Gesamtanliegen der ıhnen auch die priesterlichen Helter der altchristlichen
Weltkirche wird. Es geht wahrhaftig nıcht LLUL die Kırchen ZUr Verfügung stellen können, deren S1e noch
Schaftung eınes einheimischen Diözesan-Weltklerus. immer dringend bedürtfen.
Wenn tatsächliıch, w1e Kardınal Agagıanıan ausführte, das
Ende der Kolonialära, die Erlangung des vollen Bürger-
rechts der Kırche 1n den jungen Staaten Asıens un frı- Meldungen der katholischen Welt
kas SOWI1e die gereifte Einsicht 1ın die Vordringlichkeit eıner
christlichen Durchdringung der Kulturen 1ne NEeEUEC Aus- Aus dem deutschen Sprachgebiet
gangsstellung für die gESAMTE Missionsarbeit geschaffen

Die Lage der Kirche Zum Evangelisch-Katholischenhaben, stehen die Jungen Kırchen in der vordersten
In Berlin un Publizistentreften versammelten sıchLinıe dieser Stellung. Ihre Ausrüstung mIıt einem hoch- sien Evan-

wertigen Klerus mMUu das Anliegen der Mıssıon der gelisch-Katholisches Anfang Maı 1964 1m Evangelischen
Weltkirche se1n. Es dartf nıcht dahin kommen, da{fß En Publizistentreiien Johannesstift 1n Berlin-Spandau mehr

als 100 Publizisten beider Konfessi0-1n Afrıka Seelsorgsnotstände w1e€e ın Lateinamerika EeNTt-
stehen. Das Bildungsniveau des einheimischen Miss10ns- Ne  3 aus Deutschland, ÖOsterreıich, der Schweıiz, Frankreıich,

den USA un: Australien. ])as Hauptthema der Tagungklerus muß weıter gehoben un auch das Spezialistentum
ın seiınen Reihen gefördert werden. Dıie Jungen Kiırchen war die Lage der Kirchen 1ın Berlin, 1in der Sowjetzone
sınd hier auf dıe ideellen, personellen un: materiellen Deutschlands un generell 1mM Sowjetblock; hierzu SP.

chen Als Reterenten:Hıiılfen der anzcecn Kirche angewıesen. nd da S$1e 1n ab-
sehbarer eıit nıcht eigene Priester haben werden, Generalvikar Walter Adolph, Berlıin,
mu die altchristliche Welt ıhnen in großer Zahl priester- Präses Kurt Schartf, Vorsitzender des Rates der

Protessor CGustav Wetter 5 J, Päpstliches Orientalischesıche Helter senden. Es 1sSt ıne der beglückendsten Erfah-
LUNgCN während der beiden ersten Sessionen des Konzıils nstıtut, Rom,
SCWESCH, da{ die einheimischen Missionsbischöfe oft fast Msgr Dr Erich Klausener, Berlin,

Protessor Dr. Emıil Dovifat, Berlin,flehenrtlich baten, iINan mOge S1e in dıeser Hiınsıcht doch
nıcht 1m Stiche lassen. Oberkirchenrat Erwın Wılkens, Hannover.
Die Vorsehung hat gefügt, da{fß die einheimischen Y1e- Dıie Vortrage umrahmt VO  - Diskussionen un

Informationsberichten. Daneben standen Empfänge durchsterberute gerade 1n eıner e1it gefördert werden mussen,
ın der sıch die farbige Welt 1n einer oft turbulenten Um- den Innensenator der Stadt Berlin, Pastor un!: Bürgerme1-
formung der Denkhaltungen un Lebenstormen efindet, ster Heınrich Albertz, un durch den Bevollmächtigten

der Bundesrepublık Deutschland in Berlin, Staatssekretärwährend auch dıe Welt der Weißen infolge der schnellen
Felix —O  S Eckhardt. Schließlich dürten auch die persön-naturwissenschaftlich-technischen Entwicklung tiefgehende
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lichen Begegnungen Rande der Tagung nıcht uner- iın der Öffentlichkeit). Bemerkenswert sel der gute Nach-
wähnt leiben, 1in denen oftmals eın rad lebendiger wuchs 1in der Diakonie; anderseits könnten AaUSs Personal-
Okumene deutlich wurde, w 1e ihn die Kirchenführer un mangel 900 Wochenstunden Religionsunterricht ıcht

erteilt werden.Theologen noch iıcht immer erzielen konnten.
Auf katholischer Seıte stand Berlin immer 1n einer XLre-

Ö/eumenisqhe Schrittmacher I1NCN Dıasporasıtuation; WTr un: ISt kein geist1ges ka-
Im dritten Jahr des Vatikanıschen Konzıils hatl eine solche tholisches Zentrum. och 1m frühen Jahrhundert gab
Sökumenische Tagung nıchts mehr VO  3 Sensatıon sich. 1888858 Zzwel katholische Pfarreıen in Berlin (St Hedwig
Es mu ( aber daran erinnert werden, daß diese deutschen un: Spandau); erst 1930 wurde als eigenes Bıstum CI -

Evangelisch-Katholischen Publizistentreffen bereits all- richtet. In diesen Zeitraum VO  a wenıger als hundert Jah-
jahrlich se1it 1956 statthinden (zum Treffen vgl ren fallen das Eınströmen einer breiten Industriearbeiter-
Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 507 . Z VIL schaft un: der Autfbau VO  3 katholischen Gemeıinden, der

als ine yrofße Leistung des Katholizismus werten 15t.Treffen Jhg., un die ersten öffentlichen
Tagungen a  I, dıe die ökumenische Thematik un: Seit 1948 hat Nu £reilich jeder Zustrom aufgehört, un
Praxıs des Vatikanischen Konzıils vorwegnahmen un das Bıstum ISt Sanz auf sıch selbst gestellt. Der Bischot

un das N. Domkapitel rekrutieren siıch heute AUuUS SCc-vorbereiten. In Wiedergabe eines Gesprächs MIt Alt-
Bundeskanzler Konrad Adenauer Aannte Staatssekretär bürtigen Berlinern.
V Eckhardt die Zusammenarbeıit der christliıchen Konftes- Dıie Kirche der Diözese Berlin 1St cehr gut organısıert

un: gegliedert. Es zibt 1n West-Berlin 76 Pfarreıen mıiıts1ionen in Deutschland das „wichtigste Ereigni1s der Nach-
kriegsgeschichte“ durchschnittlich 3300 Seelen (ıim Osten 39 Ptarreıen mı1t

Erlebnis Berlin durchschnittlich 2700 Seelen). Die Dekanate siınd kleıin
und dadurch Zzut arbeitsfähig. Das Verhältnis 7wischen

Dem Besuch der xatholischen Kırche „Regına Martyrum“ Sikular- und Ordenspriestern beträgt e Es zibt jahrlich
un: der evangelischen Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche durchschnittlich fünfzıg Neupriester, W 4sSs allerdings nıcht
schlossen manche Teilnehmer ıne Fahrt 1n den Ostsektor ausreicht, die wachsenden Lücken füllen. Großer
un: ine Besichtigung der kürzlıch wiederhergestellten Mangel herrscht be1 weiblichen Ordensberufen; 1m Osten

1St der Schwesternnachwuchs bezeichnenderweise stärker.St.-Hedwigs-Kathedrale Präses Scharf konnte daran
eriınnern, da{fß Berlin Deutschlands „einzıge Weltstadt“ 1ISTE. Dıie soz1alen Dienste sınd stark ausgebaut; die Diözese
Dieses Erlebnis WAar auch be1 einem flüchtigen Besuch deut- hat 13 Krankenhäuser 1n Berlin un: 38 in der one.
lich BCNUS, obwohl Ja ıne Großstadt „ihr Geheimnıis nıcht Eın weıteres Charakteristikum der Diasporalage 1St das
leicht preisg1ibt“ (Pralat Adolph) Berlın 1STt Brennpunkt starke ngagement auf dem Gebiet der Schule In den
der geschichtlichen Auseinandersetzung, des Versagens, der staatlıchen Schulen Berlins 1St das Christentum eın orga-
Schuld, des Widerstands, des Leidens (Adolph, Scharf). nısches Bildungselement; der Religionsunterricht 1St 1n die
Das gilt 1im menschlichen, 1m kıirchlichen, 1 politischen Eckstunden abgedrängt. Die katholische Kırche hat AUS

Sınn „Berlin ISt. dem Osten näher als iırgendeıin anderer eigener Inıtiative 1EeUMN allgemeinbildende Schulen mit
Punkt der freien Welt, ıhm aber nıcht verhaftet“; allen Schulgattungen un! Altersstufen aufgebaut. Sıe W 6I -
Präses Scharf Prälat Adolph erinnerte Al den „Alp- den VO  —$ 4500 Schülern besucht, daß 1mM Durchschnitt
au der Menschen im Osten, VETISCSSCH werden“, jedes fünfte katholische ind auf eiıner katholischen Schule
Bürgermeıister Albertz die Gefahr der Isolierung West- unterrichtet wird. Da der Staat LUr die Häiltfte der lauten-
Berlins un: die aut den Kopf gestellte Bevölkerungs- den Unterhaltskosten tragt, steht die Kirche autf dem
pyramıde. Menschen mussen jährlich VO  $ außen Schulsektor heute Ende iıhrer finanziellen Kapazıtät
einströmen, die Wirtschaftsstruktur erhalten. Der (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhe;
Innensenator sprach VO der mangelnden Koordination Zwischen beıiden Teilen der Diözese Zibt heute prak-
der deutschen Berlinpolitik, VO  - den versaumten Chancen tisch NUur ıne Brücke: den Erzbischof, der monatliıch für
der Fünfzigerjahre (hierin icht unwidersprochen), aber wenıge Stunden oder Tage nach West-Berlin kommt.
auch VON den „völligen Ausweglosigkeiten der deutschen
Sıtuation“ Religion und marxıstische Ideologie
Es x1bt £freilich auch posıtıve Faktoren, eLw2 die „nüchter- Be1i der Betrachtung der kirchlichen Lage 1mM Osten bildete
111e un stabilen Hofinungen“, die gerade das treie Ber- das Refterat VO  z Pater Wetter 5 ] 7zweıfellos die rund-
lın AaUuUs seiner ähe un: Sachkenntnis den Menschen 1m legung. Ehe sıch konkret mMIt der Jüngsten Entwicklung
Osten darbieten annn Scharf). In Berlin o1bt och 1M- befaßte, legte zunächst die prinzipiellen Voraussetzun-
iNner eıne Kommunikation w 1e€e nırgends on un: einen SCHh dar, wobeı 7zwischen Ideologie un: praktischer
eachtlichen Zustrom Junger Menschen AUS aller Welt Religionspolitik unterschied.
Gerade der Tagungsort Johannesstift, obwohl 1m außer- Die Ideologie 1St für alle ommunistischen Länder gleich.
sten Westen Berlins gelegen, War oft ıne Stätte der Be- In deren politischer Verwirklichung z1bt beträchtliche

7wischen Ost un: West Unterschiede: die SowJetunion 1St dabe1 freilich das Vor-

Dıiıe Kirchen ın West-Berlin bild, daß dıe Analyse der dortigen Lage ine durchaus
exemplarische Bedeutung hat

ber dıe Lage der Kirchen 1n West-Berlin berichteten Präa- Während die Intelligenz heute 1n steiıgendem Ma{fß auf dıe
Unvereinbarkeit miıt modernen wissenschaftlichen Er-565 Schart un: Monsıgnore Klausener. Dıie evangelische

Situation entspreche dem Durchschnitt 1mM übrıgen Deutsch- kenntnissen aufmerksam wırd, ergibt dıe Ideologie des
and und sel 1ın sıch außerordentlich verschieden: VO  - dialektischen un! historischen Materialısmus noch immer

Stür den Mann aut der Straße eın Weltbild VO'  3 faszınle-geistiger Wüste auf der eınen bıs erstaunlicher Aktiıvı-
tat auf der anderen Seıite (mıt Mut un: Phantasıe render Geschlossenheit“. Relıgion 1St darın NUrLr ine der
uen kırchlichen Strukturen, MIt erfolgreichem Wiıirken Formen ideologischen Überbaus und Ausdruck irgend-
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welcher wirtschaftlich-sozialer Gegebenheıiten. Sıe 1St NOL- ern als iıne systematische Aktion der „Propaganda un!
wendıg tehlerhaft, da s1e sıch weıtesten VO  ' der MAate- Überzeugung“. Er richtet sıch auch iın erstier Linıe ıcht
riellen Basıs entfernt, und S1e 1St notwendig schädlıch, da mehr den Klerus, sondern die Gläubigen
S1C sıch autf das Jenseıts Orlentiert. Kampf alle For- selbst:
18381581 VO Religion 1St das „ABC des Marxısmus“ Lenın) Wesentlich angewachsen siınd die antırelig1ösen Publi-
Der Gegensatz 1St auch deshalb unversöhnlıch, weıl der kationen, Filme, Vorträge, Klubs Waren in der SoWwJet-
Marxısmus selbst ine pseudorelıig1öse Erlösungslehre dar- unıon 1952 noch 119 Buchtitel mIt inmen wWwel Mil-
stellt. liıonen Auflage, 1963 bereits 255 Titel mI1It einer Auf-
Dıie atheistische Ausrıchtung der kommunistischen Ideo- lage VO  e 335 Millionen. 21 01010 Propagandısten hielten 1m
logie trıtt heute ımmer stärker 1n den Vordergrund, ob- gleichen Jahr 100 000 antırelig1öse Vorträge. Wander-
ohl (oder weıl?) die gEsaAMLTE Ideologie auf ımmer sStAar- kinos mi1t atheistischen Filmen kommen bereits bis 1in die
keren Wıderstand 1n der Bevölkerung stÖößt. Die alles be- entlegensten Döorter. SeIit Januar 1963 ief 1m Rundfunk
herrschende Stellung der Ideologie könnte möglicherweise ıne antırelig1öse Sendereihe für Kınder.
1n Zukunft 1Ns Wanken kommen, doch dart diese Hoft- Ausgebaut wurden die kommunistischen Ersatzrıten,
NunNng nıcht den Blick für die gegenwaärtıge Lage trüben. während gleichzeitig die kıirchliche Sakramentenspendung

Religionspolitik vof;md nach Stalın behindert wird un: Tauten se1it 1961 registrierungs- und
gebührenpflichtig sind.

In der praktischen Religionspolitik 1St. das sowjJetische Fuür die Schulen War VOIl Anfang ıne der Haupt-
Religionsgesetz VO Aprıl 1929 VO  - grundlegender aufgaben die Erziehung miılıtanten Atheisten. Im Jahr
Bedeutung. Danach können ‚relig1öse Vereinigungen“ 1Ur 1960 wurden durch einen Lehrplan alle Fächer
VO  3 miıindestens Personen gegründet werden un Nier- atheistisch ausgerichtet. SeIit 1962 haben auch dıe Eltern
lıegen der Registrierungspflicht auf okaler Ebene. ult- eın echt mehr, hre Kınder relig1Öös erziehen. Seit
gebäude und Kultgegenstände leiben Staatseigentum un 1963 wıird auf dem Weg über die Kınder (Fangfragen
werden 1L1Ur für Kultzwecke überlassen. Verboten siınd über das Elternhaus) iıne indıviduelle Einfluß®nahme auf

anderem: Kınder- un: andere Standesgottesdienste, die Eltern betrieben.
Bibelstunden, Arbeitskreise, cCarıtatıve oder d
schaftliche Tätigkeit, Büchereien. Durch Art 124 der Verschärfung auf adminiıstrativem Gebiet
sowjetischen Verfassung wurden Kırche un: Staat und Besonders charakteristisch sınd die admıiıniıstratıven
Kirche un Schule SOWI1e die Religionsausübung Mafnahmen, durch die das innerkirchliche Leben behin-
(privat!) un die atheistische Aktıivıtät (öffentlich!) gleich- dert wiırd. Hıer 1St. die laufende Versetzung VO  e} Bischöfen
zeıt1g gyarantıert. z erwähnen allein 1961 in Fällen.
Am September 1943 kam autf eın adminiıstratıver Im gleichen Jahr wurde die Einführung eiınes neuén
Ebene un: ohne gesetzlıche Lockerung ein Modus vivendı Pfarrstatuts TZWUNSCH, durch das sıch die Orthodoxe
miıt der Orthodoxen Kırche zustande, der in beschränktem Kırche celbst aufs außerste beschränken und die Folgerun-
Mafß wiıeder Lebensmöglichkeiten gyeboten wurden. ZCH Aaus dem Religionsgesetz VO  —$ 1929 zıiehen mu Ver-
Nach Staliın wurden die antırelig1ösen Ausschreitungen boten siınd nunmehr: die Einladung VO  a} Jugendlichen
verurteılt un „Mängel der wissenschaftlich-atheistischen den Gottesdiensten, Hausbesuche un: Krankenbesuche,
Propaganda“ festgestellt. Unter Generalmobilmachung seelsorgliche Täatıgkeit außerhalb der eigenen Pftarrei.
aller Parteiorganıisationen wurden NEUEC Direktiven hier- In den etzten Jahren wurde i1ne weıtere gyroße Zahl von
für erlassen. eım Parteitag 1m Jahr 1956 verkün- Kiırchen geschlossen. Von den acht geistlichen Seminarıen
dete Chruschtschow, dafß sıch die Koexıstenz keineswegs wurden rel aufgelöst, weıtere sınd ohl auf dem Weg
autf das ideologische Gebiet erstrecke: diese Parole wurde der Liquidierung. Di1ie Zahl der Seminarısten wiırd VO
auch durch den XI Parteitag 1961 bestätigt. Staat verschwindend klein gehalten. Wiährend VOT dem
Am 25 Juli 1962 wurde D des sow jetischen Straf- Krıeg noch 1646 orthodoxe Priester zab, iSt die Zahl
gesetzbuches abgeändert, der bıs dahıin 1Ur fana- heute auf 700 abgesunken.
tische Sekten gerichtet WAar. Als strafbarer Tatbe- Im Januar 1964 wurde eın Beschlufß der Ideologischen
stand Zzählt nunmehr die Anstıftung Z Verweıgerung Kommuissıon des Zentralkomitees der veröftent-
VO  - Bürgerpflichten. ach dem Kommentar der offiziel- lıcht, der die Gründung eines atheistischen Zentralinsti-
len Justizzeitschrift 1St dieser Tatbestand durch jegliche CUTS, die Ausbildung VO  a Atheismus-Spezı1alısten, Kurse
Aufforderung erfüllt, kommunistischen Vereinigungen für Ärzte un Krankenpfleger und 1ine SIrCNgECErE ber-
nıcht beizutreten, die kommunistische Presse nıcht le- wachung der Geistlichen dekretiert. Der „wissenschaftliche
SCH, kommunistische Filme nıcht besuchen oder keine Atheismus“ 1St 1n Zukunft Pflicht- un: Prüfungsfach d
relig1ösen Mischehen einzugehen! allen Unıiversıitäten.
Dıie Tagung des Zentralkomitees der 1m Junı Proftfessor Wetter faßte die La:ge iın der SowjJetunıion
1963 beschlofß eEerNeut den hartnäckiıgen Kampf jede INIMMNECN: Entstalinisierung un Koexıstenz bedeuten
Religion (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 291 keineswegs 1ne Erleichterung für das Christentum: 1MmM

Gegenteıil ISt durch die Jüngste Verschärfung der Kirchen-
Dıie uen Methoden der Kirchenverfolgung kampfmafßnahmen eiıne bedrohliche Lage für das Weıter-

Die Formen des antırelig1ösen Kampftes haben sıch in den bestehen der christlichen Gemeinden entstanden. Es z1bt
etzten Jahren gewandelt, W as 1mM Ausland vielfach die demgegenüber LLUL wenıge erfreuliche Aspekte: die Ra
Vorstellung einer „Liberalisierung“ auch auf diesem (Ge- losigkeit un: die Schwäche, die sıch 1n dıeser Politik often-
biet erwecken konnte. (Selbst Präases Scharf vertrat 1ın die- bart, und die Versachlichung un: Verselbständigung der
SCIMN Punkt iıne ziemlich optimıstische Sıcht, die VO  - einzelnen Wiıssenschaften, die die kommunistische Ldeolo-
keinem der übrigen Reterenten geteilt wurde.) Der Kampf z1€ in wachsende Schwierigkeiten
manıtestiert sich ıcht mehr iın blutiger Vertolgung, SOMN- Auch Oberkirchenrat Wilkens wıdmete sıch 1n seınem
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Reterat Z Teil der Lage der Sowjetunıion Er stellte a) Der totalıtäre atheistische Staat bedrohe die Christen
test, daß dıe Russische Orthodoxe Kırche dem Staat als MTL dem IMN eTrEen un: äußeren Untergang un stelle S1C

politisches Instrument dienen hat un: daß auch die VOT die Alternative, be; der keinen Kompromiß gebe
Beteiligung Weltrat der Kirchen VOINN Staat als Politi- Die ommunistische Revolution wırd ıhrem ıdealı-
kum aufgefafßt wırd Irotzdem 1ST dıe russische Ortho- stischen Schwung anerkannt un: auch hierin die Herr-
doxie ıcht Nnr C1n Element sow Jetischer Interessenpolitik schaft Christi gyesehen Die Solidarität der Christen un:
sondern nach dem übereinstiımmenden Urteil aller die Zustimmung ZUuU Soz1ialismus SC1 VO Evangelium
Augenzeugen C111 beträchtliches Ma( geistlicher un: SC1I- her als christliche Notwendigkeıit gefordert
SULSCF Lebendigkeit Freilich SC1I VO Westen her die krıti- Tatsächlich äßt sıch aber christliches Verhalten ıcht
sche rage stellen, ob S1C nıcht 1Ur deshalb überlebt politische Frontstellungen eingliedern Auch der Kom-
hat weıl S1C nıcht blofß taktisch sondern 05 ıhrer ann ıcht völlig folgerichtig handeln Xibt
theologischen Doktrin aut ede Auseinandersetzung C111 Leben u Wiındschatten WE auch dem W ı-
MITL ıhrer Umwelrt un jede Einwirkung auf Staat un: derspruch zwischen persönlichem un öffentlichem Daseıiın
Gesellschaft verzichtet Vom Westen SsC1 jedem Fall GLn „Sozialıstisch arbeiten soz1ialistiscl leben nein !“
Maxımum Arbeitsgemeinschaft un: Hiılfe gefordert (Bıschof Krummacher) Die hier Grenze bedartf

der täglichen un heroıischen Entscheidung Die Kirche
Dıie Lage Mitteldeutschland annn hierfür keine Rezepte, sondern LLUT CIN1SC Regeln

gebenIn der deutschen SowjJetzone herrscht INUSSECI WIL Die Zugehörigkeıit ZAT Kirche dart nıcht offtensichtlich
gC noch? 1Ne völlıg andere Sıtuation Weder die
katholische noch die evangelische Kirche würde sıch OFrt verleugnet werden

Dıie atheistische Monopolherrschaft mu{fß bestrittenden Preıs der Selbstaufgabe als staatliche Instrumente werdenmıfßbrauchen lassen
Msgr Klausener gab Einzelheiten für die Lage der Der Christ mu{ sıch VO apriorischen un: möglicher-

überholten politischen un soz1alen VorstellungengeENANNTEN „Deutschen Demokratischen Republik“ Dort treı machenherrscht Kultfreiheit un 1Ne beschränkte CArıtatıve Tel-
heit aber keine Religionsfreiheit Der Atheismus 1ST Es lıegt gBar nıcht einzelnen Christen, die Zugehörig-

eıt ZU atheistischen Weltanschauungsstaat bejahenStaatsreligion, die Koexistenz IMN der Religion wırd auch oder abzulehnen hat S1C vielmehr hinzunehmen un:hier abgelehnt un der Christ 1ST Bürger Klasse Der
Reterent bot Dokumente hıerfür AUS üurzlichen erleiden Das schließt den Verzicht auf SCWISSC Berutfe,

Funktionen un ergünstigungen CinIdeologenkonferenz der SED Dokumente, die vielfach Auch die Kırche selbst muß sich dieser Lage stellen DıieOsten selbst nıcht publızıert werden
egen der „weltanschaulichen Abstinenz we1liter Kreise Gemeinden Osten können LLUTL missionarısche (Gemenn-

den SC1HMN, WE S1IC nıcht absterben wollen Die Vertol-wurde JUunNgst Jena Cin Lehrstuhl ftür wissenschaftlichen
Atheismus errichtet dessen Einfluß schon heute spürbar gungsmafßnahmen führen fortschreitenden Ab-

tall aber auch zahlenmäfßigen un geistlichenIST In den Schulen wurde der atheistische Staatsbürger- Konzentratıon, die LCUC Seelsorgstormen erfordert Dieunterricht als „Knotenpunkt für alle Fächer ausgebaut Kirche mMu frei SC111 VO Anspruch sowohl ZULF Herr-iıne Liberalisierung o1Dt 1Ur iınnerhalb der Parteı un:
N: innerhalb scharfer Grenzen SIC erstreckt sıch keines- chaft WI1e ZUuUr Märtyrerkrone.

Oberkirchenrat Wilkens erinnerte das Dokument derfalls auf das Gebiet der Religion Die atheistische ropa- EK  = Freiheit un Dienst der Kirche“ un den iınhaltlıchganda 1ST Gegenteil Anwachsen vielem Ühnlichen Fastenhirtenbrief 1963 der mittel-Msgr Klausener erwähnte das Ergebnis ürzlichen deutschen Bischöfe (vg]l Herder-Korrespondenz Jhg YUmfrage der kommunistischen Berliner Zeıtung Thema
Nr WAar dabei INIT Abstand ÄHat das Leben nNnen

„Christliche Freiheit 1ST die Freiheit der Ver-
söhnung MI GottSınn?“ Die Unfähigkeit des Kommunısmus, hierauf A

Antwort veben, 1IST MS der Chancen der Kirche Publizistische Hılfe als ökumenische Aufgabe
Maıt dem Kommunısmus leben Vor allem Pater Wetter und Msgr Klausener gaben Hın-

dafür, WI1eC die christlichen Publizisten iıhren Jau-
Fuür Deutschland die christlichen Kirchen bensbrüdern Osten helfen können Von außerordent-
1nNe der stärksten Klammern SCWECSCH Der Kontakt Z W1- lichem Wert 1ST die kritische Auseinandersetzung MmMit den
schen Ost un: West WAar für die Kirche beiden Teilen Themen der kommunistischen Ideologie, da nıcht 1LUX die
VO  3 großem Wert WIC Oberkirchenrat Wilkens darlegte einzelnen darauft warten, sondern auch das 5System sıch
Die endgültige Spaltung hat beide Konftessionen Nntier- gesprächsbereıit ZC1ISCN mMu Diıe organge der Kirchen-
schiedlicher VWeıse getroffen, weıl S1C auftf verschiedenen politik INUSSeN regıistrıert un gegebenenftalls der
kirchenrechtlichen un! organısatorischen Prinzıpien be- Zusammenarbeit aller Konfessionen durch Proteste beant-
ruhen Die „Evangelische Kirche Deutschland“ dıe AUS Orftfet werden Das 1IST NS echte ökumenische Aufgabe,

Zusammenschluß VO Landeskirchen besteht die auch praktischen Erfolg verspricht da be1 gee1gnetem
Eınsatz die kommunistischen Machthaber erfahrungs-mufß sıch als Partner beider Staatsgebilde verstehen Sıe

mMu iıhre kirchliche Einheit wahren un: doch anderseıts gemäaßs sehr schnell un empfindlıch rCagılcrech
den Kırchen beiden Teilen weitgehende Freiheit lassen lle Experten sıch darın N19, da{fß die Auseiman-
Im Hauptteil SC111C5 Referats behandelte Oberkirchenrat dersetzung ıcht orm VO  3 Gegenpropaganda, sondern
Wıiılkens den christlichen Gehorsam atheisti- sachlich un: durch Tatsachenmaterial erfolgen MU: Msgr
schen Weltanschauungsstaat Auf die Frage, ob 1er Klausener warf die rage auf aru die Sowjetzone
überhaupt noch C111 qcQhristliches Leben möglıch 1ST werden grundsätzlıch bei der Tagesschau des westdeutschen Fern-
Z W el einander wıdersprechende Antworten gyegeben sehens iınhaltlich ausgeklammert werde
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PE S ME PE N  °ff ä  wn  E E  Vn a auf die Generalversammlung  Korrespondenz 16 _Ihg‚ S. 339 f.). Die Leitung der Stu-  des Reformierten Weltbundes  dentenbetreuung hat P. Dr. Alois Pache SVD, langjäh-  ( Ralmen der  Ieformagonsberichte sprach Professor  riger Japan-Missionar und Rektor der Katholischen Uni-  Eduard Stakemeier über den Stand der Konzilsarbeiten,  versität Nagoya. Das Institut ist derzeit noch in wenig  günstiger Lage und in beengten Raumverhältnissen in  insbesondere am Okumenismusschema (vgl. darüber  Herder-Korrespondenz ds. Heft, S. 451). Es schloß sich  Wien III, Salesianergasse 3a, untergebracht, wird aber,  an eine Vorschau von Landespressepfarrer Günter Heidt-  nachdem — z. T. mit Mitteln der Aktion „Bruder in  Not“ — ein größeres Haus in nächster Nähe der Uni-  mann auf die Generalversammlung des Reformierten  Weltbundes, 3.—13. August 1964 in Frankfurt a. M.  versität (IX, Türkenstraße 3) erworben und entsprechend  Der Reformierte Weltbund, 1875 gegründet, ist der älte-  hergerichtet worden ist, noch in diesem Sommer über-  ste der konfessionellen Weltbünde. Er hat heute 93 Mit-  siedeln.  gliedskirchen, davon 49 junge Kirchen. Nach Kontinenten  Die erste und nächste Aufgabe des Institutes ist die Be-  ergibt sich folgende Zahl von Gläubigen:  treuung der asiatischen und afrikanischen Studenten, die  ja in eine völlig fremde Welt kommen, in der sie sich,  Europa 18,3 Millionen  Nordamerika 16,45 Millionen  allein gelassen, nie zurechtfinden könnten. Schon die ma-  Lateinamerika 1,03 Millionen  terielle Hilfe ist beträchtlich: 1963 wurden nicht weniger  als 1700 Wohnmöglichkeiten vermittelt (diese scheinen  Asien 5,7 Millionen  Afrika 4,1 Millionen  allerdings infolge häufigen Wohnungswechsels mehrmals  Australien/Ozeanien 1,6 Millionen.  auf) und 2600 Verdienstmöglichkeiten angeboten (von  denen sich auch nicht alles realisiert hat); in der Mensa  Die 17. Generalversammlung fand 1954 in Princeton  statt, die 18. im Jahr 1959 in Sao Paulo (vgl. Herder-  des Institutes, die sich in Universitätsnähe, Wien IX,  Korrespondenz 13. Jhg., S. 584f.). Mit der kommenden  Schwarzspanierstraße, befindet, werden täglich 500 bis  600 Mittagessen ausgegeben, und für das Studienjahr  19, in Frankfurt a. M. wird zum zweitenmal eine öku-  menische Weltkonferenz auf deutschem Boden durchge-  1963/64 wurden Stipendien in Höhe von 600000.— S  führt. Es werden 500—600 Delegierte und etwa 200 Be-  zugeteilt, von denen viele vom Katholischen Frauenwerk  gestiftet sind aus den Erträgnissen des Familienfasttages.  obachter erwartet. Der Generalversammlung gehen eine  Im neuen Haus werden ferner 70 Einzelzimmer für die  Theologenkonferenz und eine Jugendkonferenz voraus.  Die Versammlung selbst findet auf drei Ebenen statt:  Studenten verfügbar sein.  Eine weitere Aufgabe ist die Studienberatung, vor allem  Plenarsitzungen (öffentlich, Beschlüsse ab etwa 10. 8. zu  erwarten), Sektionen (besondere Zulassung erforderlich),  die-Hilfe bei der Inskription und Vorlesungsauswahl und  Kommissionen (geheim).  die Studienhilfe in Form von Deutsch- und Lateinkursen  und verschiedenen Wiederholungskursen (z. B. Physik und  Das Gesamtthema heißt: „Komm, Schöpfer Geist!“ Nach  Sektionen gliedert sich das Thema:  Chemie für Medizinstudenten), da die Studenten sehr oft  1. Für die Neuschaffung des Menschen  mit schwachen Deutschkenntnissen nach Wien kommen  und dann den Vorlesungen nicht folgen können.  2. Zur Erneuerung von Gottesdienst und Zeugnis  Außer diesen Studienhilfen sieht das Institut eine wesent-  3. Zur Zusammenrufung der Kirchen  4. Zur Erlösung der Welt.  liche Hilfe darin, den Studenten über ihr engeres Fach-  gebiet hinaus den Blick zu weiten für weltanschauliche,  Es werden nur drei Hauptreferate gehalten: Dr. W. A.  Visser ’t Hooft, Genf (zum Gesamtthema), Professor Al-  wissenschaftliche, politische und soziale Fragen. Denn die  bert C. Winn, Austin („Auslegung des Evangeliums in  Afro-Asiaten sind erfahrungsgemäß sehr geneigt, an  Europa nur die wissenschaftlichen und technischen Leistun-  der Welt von heute“), Professor Otto Weber, Göttingen  („Erneuerung des gemeinsamen Dienstes der Kirche“).  gen zu bewundern, die geistigen und insbesondere die  Der Reformierte Weltbund will nichts tun, was bereits  christlichen Werte aber zu übersehen. Daher veranstaltet  das Institut regelmäßig Vorträge, Führungen und Dis-  der Weltrat der Kirchen leistet; er gibt spezifisch theolo-  gische Hilfe für seine Mitgliedskirchen. In Frankfurta. M.  kussionsmöglichkeiten mit Öösterreichischen Vortragenden  sind aktuelle Außerungen vermutlich nur zu erwarten  und Studenten sowie Filmvorführungen usw.  Schließlich kommt auch. das Gesellschaftliche zu seinem  über das Vérhältnis zur katholischen Kirche.  Recht: ständig geöffnete Klubräume; an jedem Samstag  Ansgar-Feiern 1965  ein Tee-Nachmittag, Tanzabende, Ausflüge, Reisen, die  immer zugleich Bildungsveranstaltungen sind.  Über die Feierlichkeiten zum 1100-Jahr-Jubiläum des  Nur ein kleiner Teil der afro-asiatischen Studenten sind  hl. Ansgar 1965 wurde sowohl von evangelischer wie von  katholischer Seite berichtet. Die evangelischen Jubiläums-  Katholiken, ca. 120, hauptsächlich aus Nigerien, Indo-  nesien, den Philippinen und Japan. Für sie ist P. Pache  feiern finden in Bremen, Hamburg und Schleswig statt,  zusammen mit einem anderen Priester derselben Sozietät  zum Teil unter katholischer Mitarbeit. Neben populären  Publikationen steht eine wissenschaftliche Festschrift im  der zuständige Seelsorger. Er sammelt sie einmal im  Monat zu einem Gemeinschaftsgottesdienst in einer nahe  Vordergrund. Die katholische Feier hat die Gestalt eines  „Nordischen Katholikentags“, 17.—20. Juni 1965 (Fron-  gelegenen Kirche und zu einer Stunde der Diskussion in  leichnam) in Hamburg.  Glaubensfragen sowie zu einem Tag der Besinnung je-  weils zu Beginn des akademischen Jahres. Aus den akti-  veren Studenten hat P. Pache eine Aktivisten-Runde von  Ausbau des  ' Mit dem Afro-Asiatischen Institut in  ca. 20 Personen gegründet.  Afro-Asiatischen  Wien, das 1959 auf Initiative von  Die Zahl der afro-asiatischen Studenten, die — häufiger  Institutes in Wien  oder seltener — im Institut verkehren (Mensabesuch nicht  Kardinal König als kirchliche Stiftung  gegründet wurde, leistet die Kirche ÖOsterreichs einen  miteingerechnet), beträgt ca. 900, das ist gut die Hälfte  bedeutenden Beitrag zur Entwicklungshilfe (vgl. Herder-  der afro-asiatischen Studenten, die iın Wien st_p‚dieren  29 HK ?/XVIII  417
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Vorschau auf die Generalversammlung Korrespondenz Jhg., 3230 E Die Leitung der Stu-
des Reformierten Weltbundes dentenbetreuung hat Dr Alois Pache SVD, langjäh-

Im Rahmen der Intormationsberichte sprach Protessor rıger Japan-Mıssıonar un Rektor der Katholischen Unıi1-
Eduard Stakemeier über den Stand der Konzıilsarbeıiten, versıität Nagoya Das Instıtut 1St derzeit noch in wen1g

gyünstiger Lage un: 1n beengten Raumverhältnissen 1niınsbesondere Okumenismusschema (vgl darüber
Herder-Korrespondenz ds Heft, 451) Es schloß sıch Wıen ILL, Salesianergasse 5.4; untergebracht, wırd aber,

ine Vorschau VO  e Landespressepfarrer Guünter Heidt- nachdem mıt Mitteln der Aktion „Bruder 1n
Not“ eın yrößeres Haus 1n nächster 5he der Unıi1-11a auf die Generalversammlung des Reformierten

Weltbundes,z August 1964 1n Frankfurt A, versıtät GE Türkenstraße erworben un entsprechend
Der Retformierte Weltbund, 1875 gegründet, 1St der alte- hergerichtet worden 1St, noch in diesem Sommer über-
Ste der konfessionellen Weltbünde Er hat heute 93 Mıiıt- siedeln.
gliedskirchen, davon 49 Junge Kırchen. Nach Kontinenten Die un nächste Aufgabe des Institutes 1St. die Be-

ergıbt siıch folgende Zahl VO Gläubigen: treuuUNg der asıatıschen und atfrıkanıschen Studenten, die
Ja ın ıne völlig ftremde Welt kommen, in der S1€e sich,Kuropa 18,3 Millıonen

Nordamerika 16,45 Miıllionen allein gelassen, nıe zurechtÄinden könnten. Schon die —

Lateinamerika 105 Millionen terielle Hılfe ist beträchrtlich: 1963 wurden nıcht wenıger
als 1700 Wohnmöglichkeiten vermittelt (diese scheinenAsıen 5 Millionen

Afrıka 4,1 Millionen allerdings infolge häufigen Wohnungswechsels mehrmals
Australien/Ozeanıen 1,6 Millionen. auf) un 7600 Verdienstmöglichkeiten angeboten (von

denen sıch auch nıcht alles realisiert hat); 1n der MensaDie Generalversammlung fand 1954 1n Princeton
die 18 1m Jahr 1959 1n S20 Paulo (vgl Herder- des Institutes, die sıch 1n Universitätsnähe, Wıen 1

Korrespondenz Jhg., 584 Mıt der kommenden Schwarzspanierstraße, efindet, werden täglıch 500 bıs
600 Mıttagessen ausgegeben, un für das Studienjahriın Frankfurt A. wiırd ZUuUm zweitenmal ıne öku-

meniısche Weltkonterenz aut deutschem Boden durchge- 963/64 wurden Stipendien 1n Söhe VO  . 600 OC s
tührt. Es werden 500—600 Delegierte un: eLIwa2 200 Be- zugeteıilt, VO  > denen viele VOoOm Katholischen Frauenwerk

gestiftet sind AaUS den Erträgnıissen des Familienfasttages.obachter erwartet Der Generalversammlung gehen ine
Im euen Haus werden terner 70 FEinzelzimmer für dieTheologenkonfterenz un: ıne Jugendkonferenz OTaus.

Dıie Versammlung selbst findet auf drei Ebenen Studenten verfügbar se1in.
iıne weıtere Aufgabe 1St die Studienberatung, VOT allemPlenarsıtzungen (öffentlich, Beschlüsse aAb eLIw2

erwarten), Sektionen (besondere Zulassung erforderlıch), die Hıiılfe be1 der Inskrıiption un Vorlesungsauswahl un
Kommıissıonen (geheim). die Studienhilte in Form VO  S Deutsch- un Lateinkursen

un verschiedenen Wiederholungskursen (z Physık un:Das Gesamtthema heißt „Komm, Schöpter Geist!® ach
Sektionen yliedert sıch das Thema Chemuie für Medizinstudenten), da die Studenten sehr oft

Für die Neuschaffung des Menschen mıiıt schwachen Deutschkenntnissen nach Wıen kommen
un dann den Vorlesungen nıcht folgen können.Zur Erneuerung von Gottesdienst un Zeugnis Außer diesen Studienhilfen sieht das nstıtut ine wesent-Zur Zusammenrufung der Kirchen

Zur Erlösung der Welt iıche Hıltfe darın, den Studenten über ıhr ENSCICS Fach-
gebiet hınaus den Blick weıten für weltanschauliche,Es werden TU dreı Hauptreferate gehalten: Dr

Vısser Hooft, ent (zum Gesamtthema), Protessor AT wissenschaftliche, politische und soziale Fragen. Denn die
bert Wınn, Austıin („Auslegung des Evangelıums 1ın Atro-Asıaten siınd erfahrungsgemäfßs sechr gene1gt,

Europa 1LLULE die wissenschaftlichen un: technischen Leistun-der Welt VO  3 heute“), Protfessor Otto Weber, Göttingen
(„Erneuerung des gemeınsamen Dienstes der Kirche“). SCN bewundern, die geistigen und insbesondere die
Der Reformierte Weltbund 11 nıchts LUuN, W 4S bereits christlichen Werte aber übersehen. Daher veranstaltet

das Institut regelmäfßig Vortrage, Führungen und Dıiıs-der Weltrat der Kiırchen leistet: x1Dt spezifisch theolo-
yische Hıltfe für seıine Miıtgliedskirchen. In Franktfurta.M. kussionsmöglichkeiten MITt Öösterreichischen Vortragenden
sınd aktuelle Außerungen vermutlich 1Ur er W. un: Studenten SOWI1e Filmvorführungen USW.

Schließlich kommt auch das Gesellschaftliche seinemüber das Vgrhältnis ZUr katholischen Kırche. echt ständig geöffnete Klubräume: jedem Samstag
Ansgar-Feıern 796) ein Tee-Nachmittag, Tanzabende, Ausflüge, Reısen, die

immer zugleich Bildungsveranstaltungen sınd.ber die Feierlichkeiten ZU 1100-Jahr- Jubiläum des
Nur ein kleiner Teıil der afro-asiatischen Studenten sindhl Ansgar 1965 wurde sowohl VO  $ evangelischer w 1e VO  >

katholischer Seıte berichtet. Dıie evangelıschen Jubiläums- Katholiken, 120, hauptsächlich Aaus Nıgerıen, Indo-
nesıien, den Philippinen un: apan Für S$1e 1St Pacheteiern finden 1n Bremen, Hamburg un Schleswig STa  9
USaINnIMeI miıt eiınem anderen Priester derselben SozietätZU Teil un: katholischer Mıtarbeit. Neben populären

Publikationen steht ine wiıissenschaftliche Festschrift 1m der zustaändıge Seelsorger. Er ammelt S1e einmal 1MmM
Monat einem Gemeinschaftsgottesdienst 1n eıner naheVordergrund. Dıie katholische Fei_er hat die Gestalt eınes

„Nordischen Katholikentags“, AA Juniı 1965 ron- gelegenen Kirche un: eıner Stunde der Diskussion 1n

leichnam) in Hamburg. Glaubensfragen SOWI1e eiınem Tag der Besinnung jJe=-
weıls Begınn des akademıiıschen Jahres. Aus den aktiı-

Studenten hat Pache ıne Aktıvisten-Runde Q}  w}

Ausbau des Mıt dem Afro-Asıatischen Instıtut 1n 20 Personen gegründet.
A{ifro-Asiatischen VWıen, das 1959 auf Inıtiatıve VO  - Die Zahl der afro-asiatischen Studenten, die häufigerInstitutes in Wien oder seltener 1M Instıitut verkehren (Mensabesuch nıchtKardınal Köniıg als kıirchliche Stiftung
gegründet wurde, eistet die Kırche Osterreichs einen miteingerechnet), beträgt 00, das 1sSt. ZzuLt die Häilfte
bedeutenden Beıtrag Z Entwicklungshilfe vgl Herder- der afro-asiatischen Studenten, die 1in Wıen st_p‚dieren
29 9/XVIII 417



(Gesamtzahl Dıie Mehrzahl VO ıhnen sınd, w ıe Für weıtere Kreıse hat das Institut eiıne Vierteljahres-
erwähnt, Nıiıchtchristen. Da{iß 1ne sroße Zahl von zeıitschrift geschaffen, betitelt: „Confrontation“, 1n der
Nıchtchristen 1n einem kırchlich gegründeten un VO neben Öösterreichischen un europäischen Autoren auch
Priestern geleiteten nstıtut AUS un: eın geht, beweıist, Atrıkaner un Asıaten Worte kommen, nıcht selten
da{fßs S$1e sıch 1n keiner Weiıse 1n ıhrer relıg1ösen Freiheit 1n sehr oftener un temperamentvoller Weıse Es oll eben

wirklich iıne „Konirontation“ se1in.eingeengt oder gegenüber den katholischen Studenten
zurückgesetzt fühlen, WOSCHCH sS1e be1 ıhrer großen Emp- Eın Afro-Asıatisches Institut miıt Ühnlicher Zielsetzung
Aindlichkeit sıcher stark reagıeren würden. Es stand VO  3 un: Aufbau wurde 1962 1n Graz geschaften, mehr als

400 Atfro-Asıaten studieren. Eın Haus MIt Stu-vornhereıin test, da{( das Institut keine eigentlıch M1SS10-
nariısche Tendenz verfolgt, sondern eintach eın Ort der dentenheim 1St dort 1m Bau un wırd 1mM Herbst 1964
Hılfe, der Begegnung un geistigen Auseinandersetzung beziehbar se1n.
seın und eın zünstiges yeistiges Klima für spatere egeg-
NUNSCIL schaften ıll Den Studenten £511t auf, da{fß INa  a AÄus dem Vatikanden nichtchristlichen Religionen oroße Hochachtung eNnt-

gegenbringt. In diesem Sınn wırd auch 1mM Haus SPaul VI Unmittelbaf nach dem Bekanntwerden
eın eigener Gebetsraum für nichtchristliche Religionen e1n- Patriarch VO:  3 Ma{fßnahmen der türkischen Re-
gerichtet. thenagoras z]erung 1 Zusammenhang mMiıt der
Wenn ın den Berichten 1962 gESARLT wurde, da die Stu- Zypernkrise das Okumenische Patriarchat VO  $
denten mit starken antieuropäischen R essentiments nach Konstantinopel (vgl ds Heft, 431) hatte apsEuropa kommen un: viel Geduld nötıg 1St, diese Aver- Paul VI ıne Delegatıon des Sekretarıiats ZUT: Förderungs1io0nen allmählich abzubauen, annn nunmehr ZESART der Einheit der Christen Führung des Erzbischots
werden, dafß 1eSs in fühlbarem Ma{iße gelungen SE Poli-

VO  - Rouen, Msgr. Martın, nach Istanbul entsandt. Sıe
tische Anklagen un: dem Christentum feindliche uße- weılte dort VO 20 bıs April 1964, die 1n Jeru-
runscelh sınd selten geworden. Die Tatsache, da{fß ıhnen hıer salem begonnenen Gespräche fortzuführen, un ber-
iıne wırksame Hılte geleistet, Achtung un Wohlwollen rachte dem Okumenischen Patriarchen Athenagoras Ientgegengebracht sSOW1e geistige nregung geboten wird, der se1ine geplante Reıise nach England absagen mußte,
WAar schließlich stärker als die vorgefaßten Meınungen. eınen Brief VO  > aps Paul VI Dieses Schreiben hat der
Natürlich bleibt auf den Hochschulen eıne Gruppe AaUS- „Usservatore Romano“ VO 29 Aprıil 1964 1mM franzÖö-
gesprochen linksorientierter Studenten, die alle 'Tat- sischen Original MITt Datum C} 18 Aprıl veröffentlicht.
sachen un: Argumente blind un: taub sıind; diese Studen- Es hat folgenden Worrtlaut:
ten besuchen nıcht das Institut.l Sehr geliebter Bruder 1n Christus!

eıtere Aufgaben Dieser Brief wiırd FEuch VO Unserem geliebten Bruder
Eıne wırksame Entwicklungshilfe fordert aber nıcht NUur Exz Msgr Joseph Marıa Martın, Erzbischof VO  - Rouen,
die Heranbildung VO Akademıikern, sondern auch VO überbracht, der 1n Begleitung Unserer Söhne Msgr Wille-
Fachkräften aut „mittlerer Ebene“ für Landwirtschaft, brands un Duprey nach Istanbul kommt, FEuch
Gewerbe, Industrie un!: Handel. Gewünscht werden VO  - SdaScCHl, w 1e lebendig 1n Uns die Erinnerung WG SC-
den Entwicklungsländern VOT allem Landmaschinen- SERYNETLE Begegnung 1n Jerusalem 1STt un: w1e sehr Wır
mechanıiıker, Automechanıiker, Elektrotechniker, Textil-, ühlen, daß S1e den Begınn eıner Periode in den
olz- un: ebenso Druckereifachkräfte. In diesem Sınne Beziehungen zwıschen dem Heiligen Stuhl un: dem ehr-
werden bereıits eLwa 15 solcher künftiger Fachkräfte VO würdıigen Patriarchat bezeichnet.

urch diesen Besuch möchten Wır den auf dem OlbergInstıtut betreut, andere werden 1n Kurze kommen, VOr

allem AaUuUS Tanganjıka, Iran un: Indien. och steckt diese gewechselten Friedenskufß un Euch VO  e

Arbeit meI1st noch 1in den Anftängen. Sagel), w1e sehr ure Person, Euer Klerus un: alle ure
Dıie zweıte Aufgabe des Institutes 1St die Information un: Gläubigen Unserem Gebet gegenwärtıg sind. Wır würden
Dokumentatıon ber Sıtuation un: Probleme der Ent- daher ylücklich se1n, W E1 dıeser Besuch Gelegenheıt
wicklungsländer. Dem dient das „Informations- und böte, die bereıts angeknüpften Bande festigen un:
Dokumentationszentrum“ 1m Rahmen des Instıtuts. Es sehen, w1e€e s1e och Ng gestaltet werden könnten.
ammelt derzeıt AaUuUus 1n- un: ausländischen Tages- In diesen agen, da Ihr das glorreiche un: lichtvolle
zeitungen 1in deutscher, französischer un englıscher Ostertest fejern werdet, bitten Wır Unseren einzıgen
Sprache, zwolf Nachrichtendiensten un: 40 Zeitschritten Herrn, se1n Sıeg über die Süunde un: den Tod mOöge in
einschlägige Berichte SOWI1e Bücher, ordnet S1e nach einem Euch iıne immer lebendigere Hoffnung gründen, die 1n
Schlagwortkatalog un stellt dieses Materı1al den inter- Eurem Herzen dıe Freude bestärkt, die uns geschenkt

hat und die nıemand uns rauben kann; denn T1SCTE Hoft-essierten staatlichen Stellen, wissenschaftlichen un: han-
delspolitischen Institutionen sSOW1e Einzelpersonen ZUr NUuNns ann nıcht getäuscht werden. Möge der auferstan-
Verfügung, Ol schon Jetzt reichlıch Gebrauch gemacht dene Christus, durch dessen Tod wWwI1r MIt dem Vater VT =-

söhnt sind, u1nls erfüllen be1 unNnseren Bemühungen für diewird. Im Vordergrunde des Interesses stehen wirtschaft-
lıche Fragen, annn polıtısche un soz1iale Fragen un: Wiederherstellung der Einheıt aller derer, dıe VO  n ıhm
Fragen der Erziehung. Darüber hinaus oibt das Intorma- erlöst wurden un: seinen Namen ylauben.
t1O0Nszentrum 14tägliıch einen Intormationsdienst heraus Miıt dieser Gesinnung bıtten Wır den Vater des Lichtes,
mı1t eıner aktuellen Auswahl AaUs dem gesammelten Mate- Eurer Heıiligkeit, den Mitgliedern Eurer Heiligen Synode,
r1al sSOW1e Sonderhefte über Einzelfragen, Vorschläge Eurem Klerus und den Gläubigen die Fülle seiner (3na-
für die Öösterreichische Entwicklungshilte. Dazu kommt den gewähren, un Wır wiederholen Euch, sehr C
die Veranstaltung VO  3 Vortragen un: Kontaktnahmen 1ebter Bruder, Unsere tiefe Zuneijgung 1m Herrn.

Aus dem Vatıkan, 18 April 1964mIit dem Ausland. PAULUS VI
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Der werden. Die Erlaubnis Z.UUER 2elebration auf dem Zimmer
Apostolische TIe

In der teijerlichen Sıtzung VO De-
„Pastorale MuUunus“

zember 1963, MIt der das Konzil der 1St hierin nıcht eingeschlossen.
400- Jahr-Feier des Konzıils VO  } Trient Der Bischof kann einem Priester die Zelebration auf

gedachte, wurde VOr versammeltem:' Konzil der Aposto- dem Schift (zur See un: auf Flüssen) Beachtung der
lısche Brief Pastorale AUÜNY. apst Paul!s VI verlesen, geltenden Bestimmungen DESTALTEN.
durch den einzelne, bisher dem Apostolischen Stuhl eC1I- Prıiestern, die einen tragbaren Altar benützen, kann
vierte Vollmachten den Bischöfen als ordentliche Rechte AUuSs nehmenden Gründen die Benützung des Antı-
übertragen werden, 95 dem Zwecke, ıhre bischöfliche mensiums (Antımensium Graecorum) oder eınes VO Bı-
Würde besser herauszustellen un: ıhren seelsorglichen cchot ZESCYNETCN Altartuchs gestatten, jedoch mussen
Dienst erleichtern“. Der Wortlaut des Apostolischen dessen rechtem Ende VOÖO Bischof anerkannte Reliquien
Brietes wurde veröffentlicht 1in den „Äcta Apostolicae angebracht se1n.
Sedis“ Jhg E Nr I 31 Januar In dem Der Bischof kann kranken un: altersschwachen Geist-
Schreiben beruft sıch der apst ausdrücklich aut die Bıtten lıchen erlauben, Hause, jedoch nıcht auf dem Zimmer,
VO  ; Bıschöfen, die die Übertragung solcher Rechte ahe- zelebrieren, auch den höchsten Festtagen und, wenn

legten. ])as Schreiben enthält Fakultäten, die dem notwendig, sıtzend.
Residentialbischof de iure zustehen un die dieser 198088 11 Dıie Bischöte können bei Ertragsrückgang, solange die
seinem Koadjutor, seınem Weihbischof oder se1ınem Ursache des Rückgangs fortbesteht, Medßstiftungen auf
Generalvikar delegieren kann, un acht Priviılegien, die den VO  - der Diıiözese festgesetzten Stipendiensatz begren-
allen Bıschöfen, also auch den Titularbischöfen, zuerkannt ZCN, Wenn sıch nıemand indet, der den Stiftungsbetrag
werden. Dıe iın dem Brief erwähnten Fakultäten können entsprechend erhöhen könnte.
auch VO  - anderen, Residentialbischöfen gleichgestellten 2 Ebenso können Bischöfe Verpflichtungen un: Me{fß-
kırchlichen Jurisdiktionsträgern (Apostolischen Vikaren stıftungen, die auf Benefhizien oder anderen kirchlichen
un Präfekten, Apostolischen Admıinistratoren „sede Einrichtungen lasten, in yleicher Weiıse begrenzen, W C111

plena“ un: Gefreiten Abten un Prälaten) ausgeübt WOI- sıch der Benefiziumsertrag für den Unterhalt des ene-
den Wenngleich Apostolische Vikare un: Präfekten fiziıumsinhabers als nıcht ausreichend erweıst oder tür
keinen Generalvikar können, sind S1e ermäch- damıt verbundene apostolische Tätıigkeit keine AUNSCINCS-
tıgt, diese Vollmachten SCHE Entschädigung darstellt und deshalb tür die Er-eınen „VICArı1us delegatus“ Zz.u

delegieren. reichung des eigentlichen Z weckes der betreffenden kirch-
Es handelt sıch folgende Fakultäten: iıchen Einrichtung nıcht gee1gnet ISt.

Aus eiınem hinreichenden Grunde Z der Bischof 13 Kaplänen VO  3 Krankenhäusern, Heilanstalten und
durch päpstlıche Reskripte oder Indulte übertragene Oll- Gefängnissen annn der Bischof gestatten, auch in Ab-
machten einen Monat über den Fälligkeitstermin hiınaus wesenheit des Pfarrers be] Todesgefahr firmen. Zu be-
ausüben, ohne dafß dazu einer vorhergehenden Auto- achten 1St jedoch das Dekret der Sakramentenkongrega-
risierung durch den Apostolischen Stuhl bedarf. Es be- tıon S pirıtus Sanctı NeYd VO September 1946
steht jedoch die Verpflichtung, unmittelbar die Ver- Beichtvätern, die sıch durch Wıssen und Klugheit AaUuS-

längerung des Privilegs nachzusuchen oder, WEeNn das be- zeiıchnen, amn der Bischof die Vollmacht erteilen, jeden
reits gyeschehen SE be1 den römischen Behörden auf einen Gläubigen VO  e allen Kırchenstrafen, auch den reservıer-
raschen Bescheid drängen. ten, befreien. AÄAusgenommen siınd jedoch: A) Strafen

Der Bischof annn besonders 1n Gegenden MIt Priester- „ab homine“; dem Heıligen Stuhl specialissımo modo
mangel Aaus einem triftigen Grunde den Priestern die reservierte Fälle c Fälle, dıe ın die Zuständigkeit des
Bınatıon auch Werktagen erlauben. An Sonn- un Heıligen Otffiziums tallen: die Stratfe der Exkommuni-

katıon, der Kleriker MIt höheren Weihen verfallen, WEFeiertagen annn 4US pastoralen Gründen auch die
Irınation geSTALTLEN. S1e eine 1LUFr zivıle Ehe eingehen, SOW1e deren Partner.

Der Bischof annn den Priıestern 1mM Falle wel- oder 15 Der Bischof ann VO  H3 der Einhaltung des festgesetzten
dreimaliger Zelebration die Zusichnahme VO  3 flüssıgen Weihealters dıspensieren, aber DU ıs sechs Oonaten.
Speıisen auch innerhalb der dem Nüchternheıitsgebot Der Bischof kann S5Söhne VO  s Nıchtkatholiken, deren
unterliegenden Zeıten gestatten. Eltern weiterhin nichtkatholisch bleiben, VOIN ENTISDrE-

Der Bischof annn AUS einem trıftigen Grunde den chenden Weihehindernis befreijen.
Priestern erlauben, die Messe jeder Tageszeıt tejern er Bischof annn Geistlichen, dıe sich durch Delikt
und, unbeschadet der geltenden kanonischen Bestimmun- oder Unterlassung ırgendwelche Unregelmäißßigkeiten
SCH, Abend die Kommunıon auszuteılen. haben zuschulden kommen lassen 1n bezug auf die Feier

Augenkranken Priestern kann der Bischof erlauben, der Messe un die UÜbernahme un: Beibehaltung VO

täglıch die Votiyvmesse ur Multter Gottes oder die Messe geistlichen Ämtern, Dıspens erteılen, vorausgeSetZt, da{fß
tür die Verstorbenen feiern, W C111 notwendıg mIt Ärgern1s vermıeden werden kann. Ausgenommen sind die
Assıstenz e1nes anderen Priesters oder eines Diakons, 1n ( 085 un: erwähnten Fälle Im Falle VO

jedoch Beachtung der Instruktionen der Rıten- Häresıe oder Schisma kann VO  3 dieser Erlaubnıis 1LUF ach
kongregation vom 15. April 1961 VOTAaUSSCHANSCHCI Abschwörung Gebrauch gemacht W CIL-

Dasselbe kann völlıg erblindeten Priestern ZESTAL- den
ten. In diesem Falle 1St aber für die Assıstenz eınes ande- 18 Der Bıischof darf Aje Weıhen außerhalb der Kathe-
ven Priesters oder e1ines Diakons SOrg«CN. drale und außerhalb der testgesetzten Zeiten spenden,

Der Bischof annn einem Priester bei Vorliegen e1nes WEn pastorale Gründe tordern.
trıftigen Grundes die Zelebration auch außerhalb des Er darf VO  - den impedimenta mınora dispensieren,
yottesdienstlichen Raumes gestatten, VvorausgeSsetZt, dafß auch WE sıch Mischehen handelt, jedoch unbe-
der Raum der Würde des Rıtus entspricht. Für ständıg schadet der Bestimmungen der &10 1$ GTF
oll diese Erlaubnis 1U  ar ın schwerwiegenden Fällen erteılt Er dartf AUS eınem trıftigen, schwerwıegenden un:
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dringenden Grunde VO Ehehindernis der m1ixta relig10 längern, vorausgesetzt, daß die Ordensfrauen sich in Br
un: der disparıtas cultus dıspensieren, jedoch un heimer Abstimmung zwei Dritteln damit einverstanden
Beachtung der C4n.,. 61—10: Die Vollmacht 1St auch erklären. Für diejenigen, die ıcht damıt einverstanden
auf das Privilegium Paulinum anwendbar. sınd, mu{fß 1n anderer Weise QESOFrgt werden.
21 Er darf Ehen radıce sanıeren bei Fortbestehen des Der Bischof darf A4US einem: trıftigen Grunde die
Konsens, die auf rund VO  - impedimenta m1ınorıs gradus päpstliche Klausur der Nonnenklöster seiner Diözese be-
oder eines defectus tormae ungültiıg geschlossen worden treten un: Aaus einem trıftigen un schwerwiegenden

Grunde auch anderen den Zutritt gESTALLEN. Ebenso annsınd, auch 1m Falle VO Mischehen, jedoch un Beach-
tung des Can 1061 den Nonnen erlauben, die Klausur tür ıne wirklich

Er dart Ehen 1n radice sanıeren be1 Weiterbestehen des notwendige eıt verlassen.
35 Er dart auf Anfrage des Oberen jene VO HındernıisOonsens, die iınfolge des Ehehindernisses der mı1xta relig10

oder der dısparitas cultus ungültig geschlossen wurden, des Ordenseintritts befreien, die eiıner akatholischen Sekte
auch dann, W CNl S1e auch aut Grund eınes defectus tor- angehört haben

36 Er ann unehelich Geborenen den FEintritt 1Ns Novı-iNAde ungültig geschlossen wurden, immer Beachtung
des CAall. 1061 Z71at VO Priesterorden gestatten. FEbenso annn die
23 Der Bischof annn erlauben, AUS schwerwiegendem Ordenskandıdaten, die ıcht ZU Priestertum bestimmt

sınd, VO selben Hındernis befreıen, wenn 1ın den Kon-Grund VOTLT der Taute eiınes Konvertiten dessen ungläubi- st1itutionen des betreffenden Ordens eın solches Hındernis
SCH Gatten befragen. Fbenso annn AU>S schwer-

vorgesehen ISt. Diese Dıiıspens ann aber niıemals bei Vor-wiegenden Gründen VO einer solchen Beifragung vor der
liegen eınes Ehebruchs oder eiınes Sakrılegs erteilt werden.Tauftfe des Konvertiten dıspensieren, W C111 wen1gstens auf Der Bischof annn auf Ansuchen der Oberen eiınerGrund einer summarıschen Uun: außergerichtlichen Unter- Ordenskandidatin die erforderliche Miıtgift Sanz odersuchung feststeht, daß ıne solche Interpellatıo unmöglıch Z.U Teıl erlassen, auch wenn sıch Orden papst-oder unnutz iSt. lichen echts handelt.br annn die Verpflichtuné der Kathedral- un!: Kolle- 38 Er ann Ordensmännern un: Ordensfrauen, die einergiatkapitel ZUF täglıchen Rezitation des Offiziıums 1M Kongregatıon diözesanen Rechts angehören, erlauben, 1nhor mildern durch Beschränkung der Verpflichtung auf

bestimmte Tage oder auf einen bestimmten Teil des ine andere Kongregatıon diözesanen Rechts überzuwech-
seln.Chorgebetes. 39 Der Bischof ann AB schwerwiegenden Gründen e1nN-

25 Er ann ein1ıgen Kanonikern be1 Bedarf seelsorgliche,
schulische oder Apostolatsaufgaben übertragen mıt gleich- zelne Ordensangehörige AUS seiner LIözese ausschließen,

WECN1 der zuständige höhere Ordensobere nach erfolgterzeıtiger Dıiıspens VO Chorgebet, unbeschadet des Rechts Mahnung nıcht eingegriften hat Der Fall 1St jedoch 1N1Ver-auftf den Genufßß der Präbende, ıcht aber autf die SOß. Be- züglich dem Apostolischen Stuhl melden.
trage ınter praesentes un die täglıchen Einkünfte. 40 Der Bischof annn auch durch andere kluge un EC-Er annn tür augenkranke Geistliche, solange die eignete Männer einzelnen seiner Gläubigen das Lesen un:
Krankheit dauert, die Verpflichtung ZU Chorgebet 1n Aufbewahren VO  3 verbotenen Büchern un: Zeitschriften
iıne Verpflichtung Z Rosenkranzgebet (wenıgstens eın gestatten, einschließlich jener, die professo Häresie oder
Drittel des Psalters) oder anderen Gebeten aln- Schisma verbreıiten oder selbst die Fundamente der elı-
de 11.

Er annn den Generalvikar oder eınen anderen Wür- 210 zerstoren wollen. Es mMuUu jedoch Vorsorge getroffen
werden, daß solche Bücher nıcht 1n die Hände weıterer

denträger für dıe Weihe VO Tragaltären, Kelchen, Pa- Personen geraten. Dıie Erlaubnis darf zudem NUur solchen
delegieren. Dıie Weihe hat nach der vorgeschriebenen erteıilt werden, die verbotene Bücher un: Zeitschriften

Form des Pontificale und Verwendung der VO lesen mussen entweder VO  a} Berufs SCn oder S1e
Bischof esegneten Ole erfolgen. bekämpfen oder der Ausbildung SCN.
28 Der Bischof ”Nn Klerikern MI1t nıederen Weihen und Diesen Vollmachten folgen acht Privilegien:Laıen, einschließlich der Frauen, auch das Waschen Der Bischof dartf auf der Yanzech Welt predigen, wenn
VO Pallien, Korporalien un: Purifikatorien gestatten. der zuständige Ordıinarıus locı nıcht ausdrücklich Fın-

Er hat das Recht, dieselben Rechte auszuüben, die in spruch erhebt;
se1iner Diözese ansässıge Ordensleute A4aUS seelsorglichen die Beichte aller Gläubigen, auch die der Ordens-
Gründen ausüben. frauen, auf der anzcCch Welt hören, Wenn der Ordıinarıus

Er ann den Priestern die Errichtung VO  —$ Kreuzé locı nıcht ausdrücklich Einspruch erhebt;
WCSCH auch „sub divo“ MIt den dazugehörigen Ablässen alle Gläubigen überall VO allen reservierten Sünden
gestatten, aber ıcht Pfarrterritorien, 1n denen sıch eın lossprechen, AdUSSCHOMME: dıe Sünde der Verleumdung,Ordenshaus befindet, das dieses Privileg besitzt. durch die ein unschuldiger Priester der Verführung VOL
31 Der Bischof annn unehelich geborene Kınder bei einem Kirchengericht verklagt wırd.
sonstiger Eıgnung 1Ns Semiıinar aufnehmen, nıcht aber, Er annn alle Gläubigen 1im Sakrament der Buße VO  —
W en eın Fhebruch oder eın Sakrıleg vorliegt. allen Zensuren, auch den reservierten, befreien. Aus-

Er ann die Erlaubnis erteilen, Aaus trıftigen Gründen SCHOMMEN siınd: A) Strafen „ab homine“, dem Aposto-
Kırchengüter veräußern, Hypotheken un: Darlehen lıschen Stuhl spec1alıssımo modo reservierte Fälle, C) Stra-
aufzunehmen USW. un moralischen Personen gestatten, fen, die ın den Zuständigkeitsbereich des Heiligen Offı-
Zınsen einzuheben, jedoch NUur bıs der VO  © der Nnat1ı0- Zz1ums allen, die Exkommunikation VO  5 Priestern un
nalen oder regionalen Bischofskonferenz vorgeschlagenen iıhrer Partner, die ıne Zivilehe eingegangen siınd.
un VO Apostolischen Stuhl approbierten Höhe Er darf die Fucharistie 1n seiner Privatkapelle auf-
23 Er dartf bej Priestermangel das Amt des ordentlichen bewahren, sOWwe1lt dabe; die gyeltenden lıturgischen Gesetze
Beichtvaters für Ordensfrauen bıs fünf Trıennıien VOer- beachtet werden.
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Er darf jeder Tageszeıt die Eucharistie feiern un Ernesto Kardinal Ruffıin:i FErzbischof VO  - Palermo
auch abends nach den üblichen Regeln die Kommuniıon (TItalien)
austeilen Anton1o0 Kardıinal Ca2214n0, Erzbischof VO  — Buenos AÄıres

Der Bischof dart MI 1Nemn bloßen Kreuzzeichen (Argentinıien)
Rosenkränze un andere Andachtsgegenstände, Kreuze Stefan Kardınal Wyszynskı Erzbischof VO  3 CGnesen un:
un: Skapuliere, die VO Apostolischen Stuhl zugelassen Warschau Polen)
sind SCHNCI un ohne Eıinschreibepflicht verbunden MI Fernando Kardinal Quir0ga Palacıos, Erzbischof VO  —

allen VO Apostolischen Stuhl gewährten Ablässen, auf- Santıago de Compostela (Spanıen)
legen. Paul Emile Kardınal Leger, Erzbischof VO  - Montreal

Er darf durch eintache Segnung 1 Kiırchen un: auch ı (Kanada)
Valerian Kardınal GYracıas, Erzbischof VO  - BombayPrivatkapellen un: anderen Orten die Kreuzwegstatıio-

nen errichten MI allen Ablässen, dıe denen, die den (Indıen)
Kreuzweg beten, gewährt werden Giovannı Kardıinal Urbanı, Patriarch VO  3 Venedig

(Italien)
Paolo Kardinal Giobbe Datarıus Kurıe / Italiıen)

Die Päpstliche Die Päpstliche OmmM1ssıON ZUT Revı- Ferdinando Kardınal Cento, Grofßpönitentiar, Präsident
Ommission ZUT S1I0ON des Kirchenrechtskodex wurde der Konzilskommission tür das Laienapostolat Kurıe /
evision des
Kirchenrechtskodex 29 März 1963 VO  - apst Johannes Italien)

CEINSESCETZT (vgl Herder-Korre- Carlo Kardinal Confalonieri, Sekretär der Konsistorial-
kongregation Kurıe / Italıen)spondenz Jhg., 395) Der aps berief danach
Franz Kardıinal ÖNn1Lg, Erzbischof VO  - VWıen (Osterreich)Kardınile Miıtgliedern dieser Kommıissıon, darunter

den damalıgen Erzbischof VO  a Mailand Giovannı Bat- Julıus Kardinal Döpfner, Erzbischof VO  - München-TrEe1-
Montını, den aps die inzwiıschen S1NS (Deutschland)

Paolo Kardınal Marella, Priätekt der Kongregatıon tfürverstorbenen Kardınäile Valerıio Valeri un: Andr  e Jullien
eıtere 12 Kardinäle berijef apst Paul VI No- die Bauhütte VO Sankt Peter, Präsıdent der Konzils-
vember 1963 Die Gesamtzahl der Mitglieder, den Präsı- kommissıon tür die Bischöte un die Leitung der Diözesen

Kurıe / Italıen)denten eingeschlossen, beträgt 39 Wır geben die
Gustavo Kardıinal Testa Sekretär der Ostkirchenkonere-Namen ach der Annuarıo Pontificio 1964 (S 9274)

veröffentlichten [ .ıste wiıeder ZatiON, Präsident der technısch-organısatorischen Konzıils-
Präsident Pıetro Kardınal 1YLACL Priätfekt der Konzıils- Ommıiıssıon Kurıe/ Italıen)
kongregation, Präsident der Konzilskommuission für die Albert Gregory Kardinal eyer, Erzbischof VO  $ Chicago
Disziplın VO  = Klerus un olk Kurıe / Italien) Joseph Kardinal Lefebvure, Erzbischof VO Bourges

Mitglieder (Frankreıich)
Eugene Kardinal Tisserant Kardinaldekan, Priäfekt der Bernhard Jan Kardinal Alfrink, Erzbischof VO  3 Utrecht

(Niederlande)Zeremon1ialkongregation Kurıe / Frankreich) Aaurean Kardinal Rugambwa, Bischof VO Bukoba1useppe Kardinal Pizzardo, Präfekt der Kongregatıion
tür Semiıinare un: Studıien, Präsident der Konzilskomis- (Tanganjıka)

Ildebrando Kardıinal Antoniulttz, Präfekt der Religiosen-S1072 für Seminare und Studien Kurıe / Italıen) kongregation Kurıe / Italien)Benedetto Kardınal Aloisı Masella, Prätekt der Sakra-
mentenkongregation, Präsident der Konzilskommission Leon Joseph Kardinal Suenens, Erzbischof VO  - Mecheln-

Brüssel (Belgien)für die Verwaltung der Sakramente Kurıe / Italıen) Alfredo Kardinal ÖÜttavıanı, Sekretär des Heiligen Off-Amleto Giovannı Kardinal Cicognanı Kardinalstaats-
sekretär, Präsiıdent der Koordinierungskommiss1ion, Präa- u  5 Präsident der Theologischen Kommissıon Kurıe /
siıdent der Konzilskommission für die Ostkirchen Kurıe / Italıen)

Francesco Kardinal Roberti, Präfekt des Obersten Tribu-Italien)
Achille Kardıinal Lienart Bischof VO  - Lille, Vorsitzender als der Apostaolischen Sıgnatur Kurıe / Italien)
der Versammlung der Kardinäle un Erzbischöfe Frank- Arcadıio Marıa Kardıinal Larraond, Prätekt der KRıten-

kongregation (Kurıe / Spanıen)reichs (Frankreich)
Ignace Gabriel Kardinal Tappounı, Syrischer Patriarch William Theodore Kardıinal Heard Mitglied der Sakra-
VO Antiochien (Kurıe / Irak) mentenkongregatıon (Kurıe / England)

Augustın Kardinal Bed, Präsıiıdent des Sekretar:iets Z.UrSantıago U1S Kardinal Copello, Kanzler der Römischen
Förderung der Einheit der Christen Kurıe/ Deutschland)Kirche Kurıe / Aı gentinıen)

Gregorius Petrus Kardıinal Agagıanıan, Prätekt der Pro- Michael Kardınal Browne Kurıe/ Irland)
paganda Fide, Präsident der Konzilskommission tür die Zum Sekretär der Kommıissıon, die iıhren S1itz Rom

Palazzo de1 Convertendi, Vıa della Conciliazione 24Mıssıonen (Kurıe Armenıen)
Norman Thomas Kardinal Gilroy, Erzbischof VO  - Syd- hat noch aps Johannes Msgr Gia-

(Australien) OMO Violardo, Sekretär der Päpstlichen Kommıissıon für
die authentische Interpretation des CGIC Dekan derTrancıs Kardinal Spellman, Erzbischof VO  » New ork kırchenrechtlichen Fakultät der Lateranunıversıität

Jaıme Kardınal de Barros Cämara, Erzbischof VO  $ Rıo Konsultorende Janeıro (Brasılien)
Joseph Kardıinal Frings, Erzbischof VO  ; Öln (Deutsch- Mıt Schreiben des Staatssekretariates apst
Jand) Paul 25 Aprıl 1964 zusätzlich Konsultoren,
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und ZWAar Erzbischöfe un Bischöfe, Sa Weltpriester, Patrick Francıs Cremin, Proftfessor St Patrick Collkege
Ordensleute un: einen Laı:en (vgl „UOsservatore ın Maynooth (Irland)

Romano“, 26 64) Saver10 Paventı, Mınutant bei der Propagandakongrega-
Josef Schneider, Erzbischotf VO  - Bamberg (Deutschland) t10n, Konsultor der Religiosenkongregation, Sekretär der
Lawrence Joseph Shehan, Erzbischof von Baltımore Konzilskommissıon für die 1ssıonen (Kurıe / Italıen)

Domen1co Corsellini, Päpstlicher Hausprälat, Genua
Lu Adel ROosarıo, Erzbischoft VO  3 Zamboanga (Philip- (Italien)
pınen) Klaus Mörsdort, Protessor für Kiırchenrecht der Un1=
Francoıs Marty, Erzbischof Von Reıms (Frankreich) versıtät München (Deutschland)
Pıetro Palazzıint, Titularerzbischof, Sekretär der Konzıils- Guillaume Onclin, Kirchenrechtler, Protessor der Uni1-
kommission (Kurıe / Italıen) versıtät LOwen (Belgien)
Dıno Staffa, Titularerzbischof, Sekretär der Rıtenkongre- George Bateh, Päpstliıcher Geheimkämmerer ( Jerusalem
gyatıon (Kurıe Italien) Jose de (Jastro Nery (Brasılien)
Paul Philippe, Titularerzbischof, Sekretär der Relıgi0sen- Alvaro del Portillo, Generalsekretär des Opus De1i om
kongregation (Kurıe / Frankreich) Spanıen)
Vıcente Enrıque Tarancon, Bischof von Solsona (Spa- Heinrich Flatten, Protessor der Uniiversıität onnn
nıen) (Deutschland)
Francısco Juan Vennera, Bischof VO  a San Nicol de los John Baptist Chen, Generalvikar VO Hsinchu (For-
Arroyos (Argentinien) moOsa)
Gujllaume Marıe VdAd  > Zuylen, Bischof VO1 Lüttich (Bel- George Gallen, Päpstlicher Hausprälat, Sydney Austra-
o1en) lıen)
Heinrich Marıa Janssen, Bischof VO Hıldesheim Sımon Lourdusamy (Indien)
(Deutschland) Stefan M’5Bunga (Tanganyıka)
Jose Anton1ı1o Dammert Bellido, Bischof Va  $ Cajamarca Manık Mittukumaru (Ceylon)
(Perü) Vıinzentius Che hen Tao, Kirchenrechtler, Protfessor
Henrı Mazerat, Bischof VO  - Angers (Frankreich) der Päpstlichen Unırersität der Propaganda Fıde (Kurıe /
Stanıslaus Lokuang, Bischof VO  w Taınan (Formosa) Chına)Luig1 Oldani, Weihbischof VO  S Mailand (Italien) Gabriel Thohey Bırma)Roman Arrıeta Villalobos, Bischof VO  w Tilaran (Costa lgnace Nguyen Irong Hong (Vıetnam)
Rıca) Jose Tapajos (Brasılıen)
Luig1 Civardı, Titularbischof om Italıen) orge Medina Chile)Ildefonso Marıa Sansıeyrra Robia, Weihbischot VO  - San Fernando Retamal Chıle)
Juan de Cuyo (Argentinien) Ulrich Beste OSB, Kirchenrechtler, Protessor der Be-
Jeröniımo Jose Podestd, Bischot VO  $ Avellaneda (Argen- nediktinerhochschule Sant’Anselmo, Konsultor des Heı-
tınıen) liıgen Offiziums om Italıen)Rafael Sarmiıento Peralta, Bischoft VO  en Ocana (Kolum- Athanasıus Gregori1us Welykyı OBas, Generaloberer der
bıen) Basılianer VO Josaphat, Sekretär der Oommı1ssıon für
Miguel Balaguer, Weihbischof VONN Montevıdeo (Uruguay) die Ostkirchen omUkraine)
Joannes Kaldany, Titularbischof, Generalvıkar des 5a Cristotoro Beraultti OP, Kirchenrechtler, Protessor AIl An-
teinıschen Patrıarchen VO Jerusalem tür Israel (Israel). gelicum, Konsultor der Sakramenten-, Religi0sen- un:
Boleslaw Filipiak, Auditor der Rota, Offhzıal der Rıten- Konzilskongregation (Italien)
kongregatıon (Kurıe Polen) Adaolf Ledwolorz OFM, Generaldefinitor der Franzıska-
Pıetro Mattioli, Auditor der Rota, Konsultor der Sakra- SN für den deutschen Sprachraum, Konsultor der Apst-
inenten- un: Konzilskongregation (Kurıe / Italien) lıchen Kommıiıssıon für die authentische Interpretation des
Aurelio Sabattanı, Audıtor un: Dozent der Rota, Kon- Kirchenrechtskodex (Kom Deutschland)
sultor der Sakramenten- un: Konzilskongregation JTohn O’Connel OFM, Kommissär der Sakramentenkon-
(Kurıe/ Italıen) gregation (Kurıe / England)
Agostino Casarolı, Subsekretär der Kongregatıon für Pedro Tocanel OFMConv, Kirchenrechtler, Generals-
außerordentliche Angelegenheıten (Kurıe/ Italıen) assıstent der Franziskanerkonventualen, Protessor der
Anton1o Mayuro, Protokollchet des Staatssekretarıiats, Lateranunıiversität (Spanıen)
Reterendar der Apostolischen Sıgnatur (Kurıe / Italıen) Daniele Faltin OFMConv, Kommissär be] der Ostkirchen-
Gıluseppe Granerıs, Apostolischer Protonotar, Konsultor kongregatıion, Konsultor der Ostkirchenkongregation
des Heılıgen Offiziums Kurıe / Italien) (Kurıe / Italıen)
Albino Galletto, Sekretär der Päpstlichen Ommı1ssıon Gommar Michiels OFMCap, Kirchenrechtler, Lektor der
für Fılm, Fernsehen un: Funk (Italien) Theologie, außerordentlicher Protessor der Lateran-
Achıille Glorieux, Geistlicher Assıstent beim Ständigen unıversıtÄät (Belgıen)
Ausschuß der Internationalen Katholischen Organıisatıo- Raimundo Bidagor S, Kirchenrechtler, Professor der
1iCcnCn tür das Laienapostolat, Sekretär der Oommıssion für Gregoriana, Konsultor der Sakramenten-, Konzils-, eli-
das Laienapostolat (Frankreich) 710SEN-, Zeremonial- un: Studienkongregation om

panıenJose Miguel Pınto, Päpstlicher Hausprälat, SOCOrro San
Gil (Kolumbien) Petrus Huizıng 5 J, Kirchenrechtler, Protessor der Gre-
G1luseppe Sette, Päpstlicher Hausprälat, Vıcenza (Italien) gyorl1ana om

Eduardo Regatıllo Fernäandez Sa Kirchenrechtler, Protes-Pıerre Andrıeu-Guitancourt, Päpstlicher Hausprälat,
Parıs (Frankreich) SUOTL der Päpstlichen Universität VO  = Comiullas (Spanıen)
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Tarcısıo Arıovaldo Amaral CSSR, Generalsekretär un ıcht zunichte. Die Tür tfür den Diakonat 1St often, WIr
Generalprokurator der Redemptoristen zwıngen ZWAar andere nıcht, hindurchzugehen, doch aßt
Anton Leıte 5 ] S1e often für dıe, die wollen Eın afrıkanıscher Bischof
Joseph Rousseau OMI, Generalprokurator der Oblaten soll daraut DC  ıL haben Oftnet diese Tür nıcht!
der Unbefleckten Empftängnis, Konsultor der Religiosen- Es ware iıne ernste Angelegenheıt tür Afrıka, denn
kongregatıon, Konsultor der Kongregatıon für Seminare bedeutete die Unterscheidung 7zwıschen einem höheren und
un: Studien omKanada) einem nıederen Klerus un: die Aufgabe des priesterlichen
Emilio Fogliasso S, Konsultor der Religiosenkongrega- Zölibates als eiınes unterscheidenden Merkmals, welches
tıon OM Italıen) iıne Ermutigung ZUr Keuschheit 1n der Ehe ISt.
George Vromat ICM Es WAar 7zweıftellos dieser abschließende 'Teıl des Artikels,
Pıo Cıprottz Ka Protessor un: Dekan der Z1vıl- 1ın dem Serrou ANONYMC onzılsväter zıtierte, welcher
rechtlichen Fakultät der Lateranunıversität omItalıen) den gyrößten Anstoiß erregte. S0 oll DAd nach Serrou

einer der Konzilsväter geäußert haben Wenn die T)ig-
kone unverheiratet bleiben, dann würden WIr alühe T au

Aus Süd- und Westeuropa sende VO  a Diakonen jenen tausenden Priestern hınzu-
fügen, die SCHM des Zölıbates ex kommuniziert wurden.

Eine Kontroverse Eın Artıikel des „Parıs Match“ VO Entweder lassen WIr be] den Diakonen die Ehe Z oder
über  x den Zölibat WIr verzichten auf den Diakonat. ach Serrou hätte diesden eın Sprecher des
französıschen Episkopats als „sensationell“ bezeichnete, alsbald die rage ach dem Zölibat der Priester aufge-

bracht, tür den ausschließlich Matthäus I angeführtstellt den Höhepunkt in der Debatte über den ”7 ölibat
dar, die 1n Frankreich durch die Erörterungen des Vatı- werden könnte, enn selbst der hl Paulus habe K dar-
kanıschen Konzıils über die Wiedererrichtung des Dıa- auftf bestanden, dafßs Bischöfe nıcht wıeder heiraten sollten.

Serrou raumte iımmerhin e1in, da{ß die Statistiken hinsıicht-konats hervorgerufen worden W  _ Der Artikel VO  .

„Parıs Match“ un die daran anschließende Diskussion ıch des priesterlichen Z ölibates nıcht sehr aufschlußreich
sınd allerdings LUr wWwel Elemente der Erörterungen über seı1en, doch bezeichnete den betreftenden Abschnitt

nıchtsdestotrotz als „ein furchtbares IIrama der abge-das Thema, das, w 1€e die Wochenzeitschrift „Temoijgnage
Chretien“ (20. 64) ausdrückte, SA der Luft liegt“. SPTFUNSCHNCIL Priester“: Das Heılıge Offizium rechnet da-
Der Tıtel des Artikels VO  3 Robert Serrou Aautete: „Dıie mıt, daß eLWwW2 10 9/9 aller Priester SCH Nichteinhaltung

iıhrer Zölıbatsverpflichtung suspendiert sej1en, un ZWAarKıirche bewegt sıch autf eiınen verheırateten Klerus hın.“
In der Einleitung Sagt Serrou, da{fß die Konzilsväter sich 4000 davon 1n Frankreich, 0ÖÖ (von 000) 1n Italien
MIt einer überwältigenden Mehrheit ın Z7zwel bedeutenden un: OE000 aut der aAaNZCN Welt, da{fß allein

Frankreich un: Italien eLtwa2 Zzwelı Drittel aller SUSPCN-Fragen entschieden hätten, un: W ar ın der rage des
kollegialen Charakters des Bischofsamtes un: in der rage dierten Priester stellten. Serrou schlo{fß seinen Artikel
der Wiedererrichtung des Diakonats 1n jenen Ländern, in MIt en Worten: „Auf dem Konzıil lösten sıch die

Zungen, eın Tabu 1St verschwunden, die Priesterehe 1Stdenen dies tür nötıg erachtet wird. Diese Diakone dürtten
verheiratet se1n, Wenn dıe nationalen Bischofskonterenzen ine rage für die Dritte Session des Konzıils, eın

zuließen. ach Serrou hätte diese Entscheidung auch tranzösıischer Bischof.“ Was ımmer aber ein französischer
Bischoft ZESART haben Mag, die kollektive Antwort derdie rage des priesterlichen Zölıbates aufgeworfen, denn

die Zulassung verheırateter Diakone werde schlie{ßlich tranzösischen Bischöte W ar entschieden zurückweisend.
auch verheirateten Männern den Weg Z Priestertum bb Haubtmann, der Direktor des Nationalsekretariats
öftnen. Die Bischöfe hätten hier das Tabu des priester- für die relig1öse Informatıion, veröftentlichte
liıchen Z.ölıbates berührt, obgleich einahe Häresıie 15 November 1963 folgendes Kommunique: „Von der
TENZEC, das „sakrosankte“ (zesetz des Priesterzölibates 1n Tatsache ausgehend, da{fß einıge Bischöfe sıch dafür Uu5S-

rage stellen. Dennoch se1 hıer nıchts Neues VOISC- gesprochen haben, die Diakonatsweihe auch verheırateten
schlagen worden, denn alles in allem ame das, W as VOTL- Männern erteilen, zab phantastische Berichte des
geschlagen wurde, LUr aut die Reinstitution des Dıako- Inhalts, da{ß die Kirche dahın strebe, Priestern die Ehe
NAats der trühen Kirche hınaus. ach Serrou hätten sıch erlauben (bzw verheirateten Männern die Priesterweihe
die meısten französischen Bischöte für den Diıakonat AaUS- erteilen). Im BewufsStsein der Beunruhigung, welche
gyesprochen. derartige Gerüchte verbreiten können, stellen dıe tran-

zösıschen Bischöfe Test, dafß derartıge Behauptungen QanZ-Dıiıe zyeiteren Perspektiven des Diakonats ıch falsch sind.“ In der Erklärung heißt dann, da{fß autf
Soweıt ware, VO  e einıgen Ungenauigkeıiten abgesehen, dem Konzil kein einziger Vorschlag erortert worden sel,
Serrous Artıkel aum gyeeıgnet ZCW CSCH, einen Sturm dessen Gegenstand die Aufhebung des Zölibates BCWECSECH
entfachen. Im weıteren jedoch änderte sıch VOL allem der sel. Obgleich NUr eın Gebot der Kıirche, se1 diıeses doch VO

Ton des Autors. Die ewegung für ıne Zulassung VOI- den Evangelien inspırıert und VO  $ der totalen Selbst-
heirateter Männer Z Diakonat hätte 1n der Bundes- hıngabe der Priester Christus und dıe Kırche.
republık Deutschland begonnen, auf 1250 Gläubige Fın Interview Abbe Haubtmannseın Priester käme, die Situation also noch schlechter se1 als
1n Frankreich 850) Dreı deutsche Diözesen zählen WEe1 Wochen nach dem Erscheinen des besagten Artikels
mehr als Miıllionen Katholiken, und 6000 Ptarreien erschien eın weıterer Artikel in „Parıs Match“;, welcher
se]en ohne Priester. In Lateinamerika, eın Priester nachträglıch eLw2 w1e ıne Entschuldigung für die Ent-
auf 4569 Seelen käme, un: 1mM kariıbischen Raum mIiıt gleisungen des ersten angesehen werden xonnte: In vielen
einem Priester aut 6139 Seelen se1 diıe Situation ata- Leserzuschritften hätte sıch geze1gt, da{ß der Autsatz Ser-
strophal. Nach Serrou hätte eın argentinischer Biıschof OUuUS talsch interpretiert worden sel Gleichsam als Beweıs
während des Konzıils geiußert: Machet HSE Hoffnung des Willens wurde eın Interview veröftentlicht,
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welches bb Haubtmann Robert Serrou gewährt hatte. Zusammenhang behandelte, die andere 1St eın Artikel der
bbe Haubtmann erklärte, daß die französischen Bischöfe Wochenzeitung „Temoijgnage Chrätien“ VO 1964
über den Artikel Serrous unwillig se1en, weıl der Tıtel Dieser Artıkel hat die orm eınes oftenen Brietes Vo  w
iıne objektive Lüge ware un: die Art der Darstellung enry Pıerre Hermand, den Autor des
gvee1gnet, den Leser ırrezutführen. Serrou hätte sechr ohl kontroversen Buches „Condıtıon du pretre, marıage
gewulßst, da{ß se1n Aufsatz, miıt geringer Auftmerksamkeit celibat?“ (Parıs, Calmann-Levy Beide Ver-
gelesen, den Eindruck erwecken konnte, da{fß der yröfßte öffentlichungen beweisen, da{ß die Diskussion über den
Teil des Klerus den 7 ölibat ıcht nehme un daß Zölıibat nıcht das nebensächliche Ergebnis eınes sensat1o0-
lediglich klerikale Hypokrisıe S1Ee daran hindere, iıhren nellen Artikels ISEt. enry konzediert ZWAäT, daß 1mM
Beruft aufzugeben. In der Tat hätte 1n St Peter nıemand Leben des Priesters oft ine normale menschliche Be-
se1ine Stimme für die Aufhebung des Zölibates erhoben. zıiehung tehle un: da{fß die SOgeNaANNTIEN Vorzüge der Eın-
Die tranzösıschen Bischöte suchten auch keine Änderung samkeıt oft 1LLUL dazu dienten, ein unglückliches un oft
dieses Gebotes, un schließlich hätten alle Konzilsväter, nıcht sonderlich reiches Innenleben verbergen. usge-
die sıch 2a7 außerten, hervorgehoben, dafß die rage des OIMm€mMen dort, 1iıne besondere Gnade wirksam werde,
Diakonats ıcht mi1t der des Priesterzölibates INmMMECIN- bedürte jeder Mensch bıs eiınem gewıssen Ma(ße der
hänge. In der Tat hätten die Gegner der Aufhebung des menschlichen Beziehungen, dıe nıcht auf die Gemeın-

schaft VO Dach un: Tisch beschränkt se1in dürften. DochZölibates tfür Diakone betont, da{fß dies ZUr Lockerung des
Priesterzölibates führen könnte. Dıie Frage, die den Kon- aru  :3 fragt Satoe hat Hermand durch seine ma{flß-
zilsvätern vorgelegt wurde, betraf aber LLUT: die Reıinstitu- losen Übertreibungen alles verdorben? Reichten seine
tiıon des Diakonats, un: allein für diese hätten s1e SCc- Argumente nıcht Aus, da{fß Aftären heranzıehen
stimmt. Wenn auch die Aufhebung der Zölibatspflicht für mu{fite? enry zeıgt dann, W 245 sowohl für das Buch
Diıakone nıcht ausgeschlossen sel, besage 1es doch Hermands als auch für den Artıikel Serrous relevant ISt
nıchts über den Priesterzölibat. Hermand sollte wıssen, daß VvVvon der frühesten eIit A
Auf die rage Serrous, ob die Bindung, die eın Priester WE nıcht schon sSeIt der eıt der Apostel, nıemals
1M Alter VO 274 oder Jahren hinsıchtlich des Zölibats lässıg WAafr, da{fß bereits geweihte Priester heiraten. Zulässıg
eingehen musse, überhaupt zumutbar se1 un: aru die War un: 1St 1ın der Ostkirche auch heute noch allein die
römisch-katholische Kırche Z7we1l verschiedene Dınge Weihe schon verheirateter Maänner, W 4S auch die Weihe
W1€e die Fähigkeit Z Priesteramt un die Berufung Z konvertierter protestantischer Pastoren ermöglıcht hat
Zölibat disziıplinär miteimander verbinde, AaNtWwOrteie Da Hermand auf diesen Unterschied nıcht hingewiesen
bb Haubtmann, daß auch christliche Eheleute 1n diesem hat, stelle sein Buch nıchts wenıger als ine Einladung Zr

Alter unauflösliche Bindungen eingehen müßten. Es trefte Untreue der Priester dar Henry zıtlert eınen sehr autf-
Z da{fß einıge Apostel verheiratet un: daß auch schlußreichen Satz AUS dem Buche Hermands: S heißt,
die römische Kirche jahrhundertelang verheiratete Män- daß der verheiratete Priıester geteilt ware.  .. Wır glauben
HET den Priesterweihen zugelassen habe und da{fß 1es dagegen, da{ß 1n seiner Ta ıne besonnene Geftfährtin
auch heute noch 1in den Ostkirchen se]1. Gewiß sejen finden würde, welche ıh 1 höchsten 4ße frei machen
Priestertum un 7Zölibat nıcht unauflöslich mıteinander könnte.“ Wenn auch Hermands Biıld eıiner Gattın idyl-
verbunden, doch dürfe daraus nıcht geschlossen werden, lısch un: für ine christliche Ehe durchaus ermutigend sel,
daß die römisch-katholische Kirche S1e nıcht miıteinander se1l doch schwer einzusehen, aru die Haushälterin
verbinden sollte. Priestertum un: 7Zölibat sej1en NUr ang- eines Priesters LLUTLr eınen schlechten und die Ehefrau eines
SA un: MI1t großen Anstrengungen miteinander verbun- Priesters LLULP einen Einflu{ß aAusüben sollte:
den worden, un INa  a} dürte glauben, da die Kirche dies
mMiıt dem unaufhörlichen Beistand des Heıiligen Geistes Diıe Gesellschafl bedarf der Z ölibdto'ire

Der Artikel 1ın „Mıssı“ hebt hervor, dafß ZuUur eıithabe
Serrou iragte schließlich, ob die vrömisch—katholische 750 Millionen erwachsene Menschen auf der Welt >1Dt,
Kıirche nıcht nach dem Vorbild der Ostkirchen verftfahren die unverheiratet bleiben. In aapn 1STt das Verhält-
un: Famıilienväter den Weihen zulassen könnte. bb N1s der Unverheirateten ZzUu der Verheirateten 10,
Haubtmann erwıderte, da{fß dies nıcht grundsätzlıch AaUS- 1ın Großbritannien S, auf den Philippinen ea 1ın den
geschlossen se1l un da{fß das oberste (Gesetz der Kırche, USA 6, in Frankreich S 1n Portugal 4, 1n Schwe-

den 125 1n Irland Dıie Zahlen in diesem Autsatznämlich das Wohl der Seelen, über allen posıtıven Ge-
sefrfzen stehe. Indes gebe 1ın Jüngerer eıt gerade 1n den wurden dem Büchlein VO  e Joseph Folliet NiNOMMEN „Le
Ostkiırchen, w1e 1n den evangelıschen Kırchen, 1ne Celibat est-i]1 echec?“ Folliet zeigt 1n dem Buch, daß

VO allgemeın menschlichen Gesichtspunkt her einıgewachsende Neıigung ZU 7 ölibat hın In jedem Falle
blieben j1er aber zweı vollkommen verschiedene Pro- Berufe die Ehelosigkeit implizıeren, WenNnn Ss1ı1e S1e auch
bleme Der traditionelle Weg bleibe der, den I1a  — immer nıcht voraussetzen. Die Arbeıt der Künstler, Wissenschaft-

ler un Forscher AL 1St LUr schwer MIt den Verant-gekannt hat, da nämlich Priester nıemals heiraten onn-
ten, ıne andere Möglichkeit ware die, da{fß INa  z VeI- W eiınes ehelichen un: familıären Lebens VeOCI-

heiratete Männer den Weihen zulasse. Die französı- einbaren. Noch eindeutiger 1St die Unvereinbarkeit VO  e

Famıilienleben un Beruftf iın einıgen weıblichen Berufen,schen Bischöfe erstrebten jedoch keinerle1 Änderung des
gegenwärtıigen ustandes. die ine völlige Hıngabe verlangen, w ıe etwa die Kran-

kenpflege, Erziehung un soziale Fürsorge. FEınen dieser
Hermands bontroverses Buch Berufe wählen, bedeutete meıstens aut die Ehe VOLr-

Im Zusammenhang dieser Diskussion siınd Zwel NEUEC zichten. Nach Folliet bedarf die Gesellschaft in dem Maße,
französische Veröffentlichungen erwähnen, dıe iıne 1St 1n dem sS1e komplexer un spezialisierter werde, immer
die Januar-Nummer der Lyoner Missionszeitschrift mehr jener Menschen, die bereit sind, sıch Zanz eıner be-
„Missi“, die das Problem des Zölıbats in einem weıteren stiımmten Aufgabe verschreiben.
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Um die
„Wiedertaufe VOo

Es 1St bekannt, welche sch‘wierigen so hätte sıch die Zeremonie 1in Rom erübrigt. Der Kardıi-
Prinzessin Irene Probleme die Konversion un: Heiırat nal bittet daher Verständnis tür die „delikate Vagen;

VO Prinzessin Irene der Niıederlande 1n der sıch damals befunden habe
aufgeworfen hat Besonders das Gerücht VO  n ıhrer 505 FEs bleibt bei der Anerkennung der Taufe„Wiedertaufe“ durch Kardıinal Alfrink VO Utrecht, der
1e! für die Überwindung der nachteiligen Folgen der Dıie Synode anerkannte das „ehrliche Bedauern“ des Kar-

dinals darüber, daß dıe 7zwischenkirchlichen Kontakte durchGlaubensspaltung in den Niederlanden hat un:
noch immer CUL, hat dazu beigetragen, daß eın ernstier diese leidige Angelegenheit gvelitten haben könnten un!'
Rückschlag in den interkonfessionellen Beziehungen e1IN- daß der Wunsch ausgesprochen worden Ist, alles Cun,
s  en ISt, zumal da sıch der Kardinal natürlich mMI1t die Beziehungen wiederherzustellen. Kardinal
Rücksicht aut die iınneren Angelegenheiten der holländi- Alfrink hatte ın seiınem Antwortschreiben die refor-
schen Herrscherfamilie lange eit veweıigert hatte, auf mierte Synode hinzugefügt, auch ach katholischer ber-

ZCEUSUNS estehe der Weg ZUr christlıchen Einheit nıchtAnfragen dem Gerücht VO  3 einer bedingungsweisen
Taufe der Prinzessin Stellung nehmen. In der hollän- darın, viele persönliche Glaubensübertritte W1e möglıch
dischen Presse wurde geltend gemacht, da{iß Prinzessin anzustreben: „Nur in einem gemeinsamen Suchen aller

christlichen Kırchen nach der einen heiligen Kırche, w1eIrene 231 Maı 1940, als die holländische Könı1gstami-
lie sıch in England ım Exiıl befand, 1ın der Kapelle des Christus S1e gewollt hat, annn die verlorene Einheit W 1e-
Londoner Buckingham-Palastes getauft wurde. Die Feijer derhergestellt werden.“ Solange aber die Getrenntheit

bestehe, musse die persönliche Freiheit des einzelnen DC-hatte der angliıkanische Hotprediger geleitet, die Taute
vollzog der reformierte Ptarrer Johann VQ  an Dorp VO achtet werden. Dies erfordere einen gläubigen Respekt
der Nıederländisch-reformierten Gemeinde 1n London VOTL den kırchlichen Werten bei anderen christlichen Jau-
nach der auch VO der römisch-katholischen Kirche als bensgemeinschaften, un un diesen Werten nehme die
gültig anerkannten trinıtarıschen Formel. Als Zeugen un Taufe einen besonderen Platz e1in. „Darum mMu der
Paten wohnten dieser Tautfe die damalige Königın VO  3 Respekt VOTLT den christlichen Kirchen sıch in esonde-

rer VWeıse durch die Anerkennung iıhrer Taufe offenbaren“,England, jetzıge Könıgıiınmutter Mary, un: Vertreter der
holländischen Streitkrifte bei (epd, 64) schreibt der Kardinal. Die katholische Kırche erkenne die

Taufe 1n eıner anderen qOQristlichen Kıirche 2 sofern S1EKardinal Alfrınk informierte die reformierte Synode 1MmM Namen des Vaters, des Sohnes un: des Heıligen Ge1i-
Die Unklarkeit über die katholische Taufe der konver- StTeS vollzogen werde. Der Glaube den trinıtarıschen
1erten Prinzessin hatte deshalb weıtreichende Wirkun- (sott cstehe dabei 1m Vordergrund, während be; den
SCI1, weıl se1it apst Johannes un der Wirk- sakramentalen Zeichen nıcht csehr auf die enge des
samkeit des Sekretariats /AURe Förderung der FEinheit der gebrauchten Aassers ankomme. Da diese grundsätzlıche
Christen, w1e jedermann weıl, die grundlegende These Stellungnahme noch manche Fragen offenlasse, se1 ıne

auch auf dem Zweıten Vatikanischen Konzil verire- yemeinsame Beratung der verschiedenen Kırchen wUun-
ten wurde, da{fß die rıte vollzogene Taute ine kırchliche schenswert. Von katholischer Seıte werde INa  - SCIN daran
Zuordnung un Gemeinschaft auch der nıchtkatholischen
Christen mi1t der katholischen Kırche bedeutet. Diese Sar teilnehmen (epd, 28 64)
nıcht mehr bestrittene Grundlage ökumenischer /7Zusam-
menarbeit un auch der Anwesenheıit der ökumenischen A Amerika
Konzilsbeobachter schien durch das Verhalten des Kar-

Das Ende desdinals Alfrınk mehr erschüttert, als gerade dieser
Patronatio

Man hat VO  — eiıner: „zweıten Ent-
Kardınal den Förderern der interkontessionellen Ver- deckung Lateinamerikas“ 1n
ständıgung zahlt Tagen gesprochen. Wenn diese Neuentdecker ıhre
Nun hat die Synode der Niederländisch-Retformierten ugen Zut aufmachen, dann werden s1€ bald hıinter der
Kırche Kardınal Alfrink anlißlich der Irauung der Tr1in- aAufßeren Ahnlichkeit der Institutionen dıe och 1el
Zzessıin mIiıt dem rınzen Carlos HMugo VO  - Bourbon-Parma orößeren Unähnlichkeiten bemerken Uun: feststellen, w1e
offiziell u Aufklärung über die niäheren Umstände beım aut tast allen Gebieten die Verfassungswirklichkeit VO

Glaubenswechsel der Prinzessin gyebeten und, als diese C1- dem Buchstaben der Vertassung abweicht. Das gilt auch
betene Aufklärung freimütig gegeben wurde, in iıhrer VO  - dem Verhältnis 7zwıschen Staat un:! Kırche Als sıch
AÄAntwort den Kardıinal MIt auffallendem Wohlwollen Brasılien VO Mutterland Portugal löste un: um calb-
ıhre Bereitschaft ZU Ausdruck gyebracht, die Vortfälle als ständigen Kaiserreich erklärte (1822) un als die amer1-
Folge ungewöhnlicher Umstände anzuerkennen, die kanıschen „Königreiche“ un: „Generalkapitanate“ sıch
einer gewıssen Zwangslage geführt hätten. als unabhängige Staaten VO  - der spanıschen Krone OS-
Der Kardıinal hatte in seiner Auskunft die reformierte SagteNn, hielten s1e nach einer mehr oder mınder langen
Synode dargelegt, S@1 durch unglückliche Umstände, Unterbrechung jeglicher Beziehungen der Regelung
insbesondere durch die un  etfe Abwesenheit VO  >; der kırchlichen Angelegenheiten autf Grund der yleichen
Zeugen, nıcht über dıe 1940 1n London vollzogene Vereinbarungen fest, w1e S1e UVO zwischen dem Ul

gjesischen bzw spanıschen Önıg und Rom bestandenTaute der Prinzessin unterrichtet SCWESCH, als ıhr
Januar 1964 1ın Rom das Tautsakrament gespendet hatten. Dıie Kırche, troh, überhaupt wıeder in den schon

habe Mıt Zustimmung der Eltern der Prinzessin habe tast verloren geglaubten Gebieten Fuß fassen können,
s1e Sunter Vorbehalt“ getauft mMI1t der bekannten Formel 7ing auf diese Bedingungen ein, un: estand sowochl ın
„Falls S1e noch nıcht getauft sınd, taufe iıch Sıe Be1 Brasilien bis Z.U. Ende des Kaiserreiches (1889) das
diesem Akt habe auf alles verziıchtet, W as tür die „Padroado“ un: in den übrıgen Republiken spanıscher
retormierte Kirche habe verletzend wirken können. VWääaäre Sprache das „Patronato” als Rahmenverfassung un:

über die Tautfe VO  e} 1940 besser unterrichtet SCWECSCH, organıscher Bestandteil VO  n Staa'ts- un: Gesellschafts-
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ordnung fort, selten ZUuU Vorteıl der Kırche, zumal die übergeßen, kommt auch das Verdienst Z, ın jenem ”  ©=
Ketten, die s1e den Staat banden, kaum Je Aaus Gold, dus vıyendiı“ 7zwıschen Staat un: Kırche den Verfassungs-
1n jedem Falle aber Ketten 1I1. Die Errichtung buchstaben der Verfassungswirklichkeit angepaßt
{[)iözesen un: SOa Pfarreıen, dıe Ernennung VO Bı- haben, da{ß der Apostolische Nuntıus, Erzbischof Luing1
schöfen un VO  3 Domkapitularen un vieles andere Dadaglıo, SCH konnte: „Diese Vereinbarung ebnet den
mehr Wal Sache der oft laiızıstisch eingestellten Ne- Weg für ıne wachsende Harmonie der beiderseitigen
zjerungen. So brauchte DA nıcht einmal oftenen Beziehungen un fruchtbarer Zusammenarbeit AA Wohle
Zusammenstöfßen zwischen Staat un: Kirche kommen aller Venezolaner.

Im einzelnen wırd ın dem (sesetzestext erklärt, da{fß derobwohl auch daran nıcht vefehlt hat dıe
Kırche ıhrer rejen Entfaltung hindern; blutiger Staat dıie volle Ausübung der geistlichen Gewalt der
Verfolgung ware s1ie ohl 0S erstarkt, w1e das Kırche un die treıe un öffentliche Verkündigung der
Mexiıko der zwanzıger Jahre Jahrhunderts be- katholischen Lehre 1n Sanz Venezuela anerkennt un:
weist. SO aber WAar sS1e oft ZUuU Dahinvegetieren garantıert. Ferner wırd der Kirche dıe Rechtspersönlich-
verurteıilt, un auch das 1St mMI1t eın Grund für die Lebens- eıt hinsichrtlich der Diözesen, Domkapitel, Seminare,
schwäche der Kirche 1n Lateinamerika VO  w heute. TYSt Pfarreıen, Orden un: Kongregationen zugesprochen.
allmählich zab Veränderungen, me1st infolge revolutio- Ebenso hat die Kırche, allerdings MI1t vorheriger Zustim-
narer Ereignisse un: 1n kirchenfeindlicher, antiklerikaler INUNS der Regıierung, das echt YADRO Errichtung
Absıcht. Da un dort wurde die Trennung VO  e Staat un: Diözesen, Vıkariate un: Prälaturen. Besonders bedeutsam
Kiırche proklamiert (Brasılıen un die Kirche nahm 1St die Bestimmung, daß 1n Zukunft die Ernennung VO  —

das Geschenk ıhrer Freiheıit Protest un wıder- Erzbischöten, Bischöten un Prälaten Sache des Heılıgen
strebend S  9 da S1e theoretisch der Verbindung Stuhles seıin soll, der allerdings gehalten ist, die Regierung
der beiden „vollkommenen Gesellschaften“ festhalten konsultieren un deren Einwände politischer Art
mussen glaubte un: praktisch die Chance, die sıch ıhr bot, berücksichtigen. Immerhin bedartf nıcht mehr der Zu-
nıcht sogleıch verstand. stımmung des Parlaments wıe bisher! Erzbischöfe und

Bischöte nıcht aber Prälaten 1n den Missı0onsterr1ito-
Abkommen 7z@wıschen Venezuela und dem Heiligen Stuhl 1en mussen gebürtige Venezolaner sein. Sıe können
JE besser sıch 1U  —$ aber aktisch dıe „Ireie Kirche 1mM freiıen Aaus eiıgnem Recht Pfarreien errichten un die Pfarrer ein-
Staat“ entfalten konnte, wichtiger wurde para- SetrzZzen. Der Staat stellt auch weıterhin innerhalb seines
doxerweise ıhre Offentlichkeitsfunktion, daß selbst Budgets Gelder für die Kirche ZUr Verfügung bisher
ohne konkordatäre Vereinbarungen der kirchliche FEinfluß WAar diese Ainanzıelle Beihilte freiliıch ıcht bedeutend.
auf allen Gebieten des gesellschaftliıchen, soz1alen, kultu- Dem ausländischen Klerus, der sıch un Beachtung der
rellen un: O politischen Lebens wuchs. Heute ISTt die Einwanderungsbestimmungen 1mMm Lande aufhält, ISt
Kırche 1n den meısten Ländern Lateinamerikas, unab- gESTALLEL, Novızıate errichten und Seminare leiten.
hängıig VO  3 ıhrem Jegalen Status, iıne Ordnungsmacht Ausdrücklich wırd das echt und die Freiheıit der katho-
ersten Kanges un oft >  ‚A das soz1ale Gewissen der ıschen La1ıen anerkannt, öftentlich die Lehre der Kirche
Natıon. Das wırd selbst 1n Ländern, 1n denen das „Patro- verbreiten un ihre sittliıchen Forderungen durchzu-
Aato  « als Anachronismus noch ımmer Verfassungsbuch- SEUZCH, wobel die Katholische Aktıon eıgens als dazu
stabe bleibt, unumwunden anerkannt un entsprechend gzee1gnetes Instrument erwähnt wird.
honoriert. S5o ISt erst kurzlich in Venezuela iıne Neu- Der scheidende Präsiıdent hat 1n seiner Abschiedsrede VOT

interpretation dieser SIn de Patronato“ zwiıschen der dem Kongre(ß die Annahme des Vertragswerks sehr CI D-
Regierung un: dem Heiligen Stuhl 1n orm eınes „modus tohlen un darauf hingewlesen, daß die Regierung auch
vivendı“ ausgehandelt worden, der praktisch der fast den Bedingungen FEinfluß auf dıe Ernennung
völligen Aufhebung des alten Zustandes gleichkommt, der Bischöfe behalte. Seıin Nachfolger, Präsıdent aul
ohne jedoch das Tabu unmittelbar berühren, ıcht Leon1; hat seinerseılts allen etwaıgen Einwänden die
1ne politisch w1e relig1ös gleich vefährliche Allianz aller Spıtze abgebrochen, ındem erklärte: „Meıne egıerung
antiklerikalen Kräfte un: Afftekte heraufzubeschwören. wırd eifersüchtig über dıe verfassungsmäfßıg garantıerte
Das staatlıche Patronat iSt se1it 1824 integraler Bestand- Freiheit des Glaubens wachen un die Rechte aller Vene-
teıil der Verfassung VO Venezuela. Wenn auch 1M zolaner aut Bekenntnis un: Übung jedweder relig1ösen
allgemeinen „dank der Toleranz der Regierungen un Überzeugung schützen. Dıie Beziehungen zwiıschen (katho-
dank der Geduld VO seıten der Kiırche“, W1e€e sıch der lıscher) Kirche un Staat werden ıcht VO den Tradıitio-
beim Vertragswerk tederführende Aufßenminister Hen der Republik abweichen. Immerhin hoften WIr aut
Falcön YT1CeNO ausdrückte, Ikaum Je Z7u ernsten 7Zwischen- beste un herzlichste Beziehungen, zumal auf Grund des
$5illen gekommen 1St, zeıgt beispielsweise die antı- ‚modus vivendi‘, der gerade 7wischen Vertretern
klerikale Politik des diktatorisch regierenden Präsidenten der venezolanıschen Regierung un: dem Heıiligen Stuhl
Guzmäan Blanco, unter dem 1M Jahre 1873 tast abgeschlossen worden 1STt un: U:  3 dem Kongreiß ZUrTr Billi-
einem nationalen Schisma gekommen ware, welche (Ge= ZSuns vorliegt.
tahrenherde 1er vorhanden uch dem letz- Eın Dekret des argentinıschen Präsidenten
en Dıiktator Marcos Perez Jımenez wurde dıie Lage be-
drohlich, un nıemand ann SagCI, W A4s noch geschehen Auch 1ın Argentinıen wurde 6nl einem Zanz eintachen Ver-

tfahren nämlich durch Dekret des Präsiıdenten eineware, wenNnn ıh nıcht ine Revolution, der führende
kirchliche Kreıse nıcht unbeteıiligt a  M, gesturzt hätte. bisher eifersüchtig : festgehaltene Bestimmung Aaus dem
DDem Präsidenten Roöomulo Betancourt, dem gelungen Patronatsrecht (die OÖ 1n manchen modernen Kon-
1St, allen Umsturzversuchen ZU Mrorz. seine verfassungs- kordaten weiterlebt) aufgehoben: die Verpflichtung der
mäfßiige Amitszeıt legal eenden un die Regierungs- Bischöfe ur Ablegung elnes Loyalıtätseides der eg1e-
gewalt seiınem demokratisch gewählten Nachfolger runs gegenüber. ])Jas Dekret siıeht allerdings VOT, da{ß der
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Fid jederzeit wieder gefordert werden kann, wenn die derungen gestellt werden. Denn 1ne Versicherung des
Regierung für angebracht halt In jedem Fall handelt nıchtkatholischen Teıls, dafß die Forderungen der Kırche
sıch ıne beachtliche Konzess1on. Der Präsident be- den katholischen Teil respektieren werde, hat 110  —

gründet seinen Schritt miıt dem Hınweıs darauf, dafß die annn einen wirklichen Wert, Wenn s1e treiwillig gegeben
Forderung des Eides LLUTr i1ne „Kann-Bestimmung“, nıcht wiırd. Der Grund dafür, dafß Katholiken SChH iıhrer
aber ine „Muß-Bestimmung“ AUS$S dem „Patronato“ SCI1 Mischehe den Glauben verlieren oder sıch praktisch VO
und deshalb VO der Regierung nıcht unbedingt erhoben der Kiırche trennen, liegt in der Nachlässigkeit un: Gleich-

werden brauche. Wenn INa  $ jetzt auf den Eıd VeEeTr- gültigkeıit gyegenüber den relig1ösen Pflichten, un diese
zıchte, se1l das der überzeugende Ausdruck VO  e} Ehr- Einstellung wiırd durch die Abgabe schriftlicher Versiche-
turcht un Vertrauen, welche dıe argentinısche Hierarchie runsch nıcht geändert un: geheilt.
1ın den Augen des Staates verdiene.

UÜbereinkommen Zzayıschen dem Vatikan und Bolıivien
AÄus dem Nahen OstenIn diesem Zusammenhang 1St noch eın fast gleichzeitig

abgeschlossenes UÜbereinkommen 7zwıschen dem Heılıgen
Stuhl un: Bolivien erwähnen, das allerdings VO'  3 weıt Die christlichen DiIie christlichen Mıssi0ns- oder Priıvat-

Schulen In Syrien schulen stehen heute in ftast allen 11U5-geringerer Tragweite als das venezolanısche 1St un: sıch
lımıschen Staaten VOrFr sehr ernsten Problemen. Im Sudanautf grofßzügige Eınfuhrerleichterungen un Zollbefreiun-

A tür alle jene Dınge bezieht, die für die unmittelbar wurde das christliche Schulsystem durch Nationalısierung
und durch Ausweısung der Lehrkräfte bıs auf wenıgekırchliche oder VO der Kırche getragene soziale Aktion

ZUgUNStiEN der Landbevölkerung, notleidender Fa- Ausnahmen taktısch ZzerstOrt (vgl Herder-Korrespon-
mılıen un: carıtatıver Werke gebraucht werden. Dabe]l denz ds Jhg., 378 In AÄgypten wurden die chrıst-

lıchen Schulen durch Nationalisierung und durch restrik-sınd dıe rTrenzen sehr weIıt SCZOSYCN, zugleıich 1ber auch
Schutzklauseln ZC Mißbrauch vorgesehen. Es 1St. auffäl- t1ve Ma{fßnahmen der Regierung iın ihren Funktionen sehr
lıg, daß solche Bestimmungen Gegenstand eines Staatsver- beengt (vgl Herder-Korrespondenz Jbhe-, 64)

Libanon kommt besonders se1it 1960 immer wıederLTages 7zwıschen der bolivianischen Regierung un: dem
Heıligen Stuhl werden mußeten, obwohl doch denkbar Auseinandersetzungen über das christliche vorwiıegend
SCWESCH ware, dafß der bolivianısche Episkopat selbst als katholische Priyvatschulsystem.

Dıie Ursache aller dieser Schwierigkeiten 1St VOTr allemPartner der Regierung aufgetreten ware. Immerhin VeOI-
leiht das internationale Prestige den staatlichen Kon- darın suchen, da{ß die christlichen Schulen im Nahen
Zzessionen Nachdruck; zugleich annn INa  e darın auch ıne (Osten weniıgstens iıhrer Herkunft ach meIlst Miıssions-

instıtute sind. Von europäischen MissionsgesellschaftenAnerkennung VO  a} seıten des Staates für die gerade VO
Ausland geleistete Sozialhilfe sehen, die dem Lande durch oder relig1ösen Instiıtutionen gegründet, sollten diese
die katholische Kirche vermuıiıttelt wırd. Keın Zweıifel, da{ß Schulen nıcht LLUT den Bildungsbedürfnissen der einheimi1-

schen Christen genugen, sondern der Bevölke-durch diese Bestimmungen Werke w 1e€e „Miısereor“ un
„Adveniıat“ eichter un wirksamer 1n Bolivien tätıg sein rung dienen. S1ıe Begınn und bıs in e jJüngste
können als ısher. uch dem Beispiel Bolivien wırd eIit fast dıe einz1ıgen Einrichtungen, welche in den arabi-

schen Staaten 1ne allgemeine Bıldung nach europäischenablesbar, W1€e 11a  3 in Lateinamerika heute oft dem Buch-
staben der Verfassung ZU Irotz die Realitäten offen — Mafßstäben un neuzeitlichen Bedürtfnissen entsprechend.
erkennt un: mMIt der Kırche nıcht mehr W 1€e miıt einer vermittelten, un: INa  a darf ohne Übertreibung SdgcCH, dafs®

fast die gesamte arabıische Intelligenz in cQhristlichen Schu-Magd, sondern w 1e mIıt einer für das Gemeinwohl mI1t-
verantwortlichen Partnerın umzugehen lernt. len herangebildet wurde. Die meısten christlichen Schulen,

1m esonderen aber die katholischen, haben sıch VO  } An-
tang jeder miıssıonarıschen Inıtiatıve, die über ıhre

Ein Bischo{ Bischof Anthony John Kıng Mussıo primäre Aufgabe hınausgıing, enthalten. Es sind bıs heute
die Mischehenpraxis vVvon Steubenville (Ohi0, USA) hat nıcht einmal vereinzelte Fälle bekannt, bei denen der

Besuch einer qcQhristlichen Schule A0 Bekehrung e1nesvorgeschlagen, die schriftlichen Kautelen be] den relig1ös
gemischten Ehen, die bisher VO  an dem nichtkatholischen Muslims geführt hat
Partner gefordert werden, abzuschaften. S1e sejlen Aus- Der arabısche Sozzalısmusdruck eines Anspruchs auf ıne Sonderstellung der Kırche,
der sıch mi1t der pluralistischen Gesellschaft Amerikas Dıie Opposıtion die christlichen Schulen entstand
nıcht ZE., ach Meınung des Biıschofs dienen dıe EerSst miıt dem wachsenden Nationalstolz der Araber Etw.  {
Kautelen auch nıcht mehr dem Zweck, für den S1e gCc- seit dem Ende des Zweıten Weltkrieges werden die christ-
schaffen wurden. Sie werden ebenso leicht gegeben wıe lıchen Schulen oft als koloniale Institutionen angesehen,
übertreten. Den nıchtkatholischen Partner erfüllen S1e mıt die 9908  — bestenfalls noch lange, als IN  —$ ihrer bedurfte,

dulden wollte. Darüber hınaus begann INall sıch auch 11%untreundlichen Gefühlen gyegenüber eıner Kırche, die ıhn
Druck sSetz Er fühlt sıch SOZUSAZCNH erpreßßt. I )as iSt den „ideologisc ausgerichteten Staaten W1e in Ägypten

eın schlechter Antfang der FEhe und der Beziehungen Z un: Zzeıtweılse 1n Syrıen und 1mM Irak der Schulen als In-
katholischen Kırche. SsStrumente einer ideologischen Indoktrination bedienern,
Der bessere Weg, den Glauben des katholischen Teıls tür welche die christlichen Schulen doch sehr ungeeignet
1n eıner Mischehe un: auch diese Ehe selbst sıchern, 106 Besonders die Missijonsıinstitute konnten keines-
bestehe ın einer Unterrichtung beider Partner über das, falls jenen chauvinistischen arabıischen Nationalismus oder
W as die Kırche VO  w ıhren Gliedern, die 1n einer gemisch- „arabıschen Soz1ialısmus“ propagıeren, w1e€e die ropa-
ten Ehe leben, er. Sıe hat dann ıne 1el bessere gyandisten einıger arabischer Staaten N gesehen hätten.

Aussıcht, glücklich werden, als wenn eın ormale Hor- Es Sing aber auch nıcht A dıe christlichen Schulen ein-
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zuschränken, dafß sS$1e NUr noch VO  3 christlichén Schülern staatlichen Schulen teilnehmen ließen. Die Behörden be-
besucht werden können, denn 1n Agypten betreibt stehen allerdings 1n der etzten eıit ımmer mehr darauf,
die Regierung gegenüber der sehr großen christlichen daß der muslımische Religionsunterricht den Schulen
Minderheit eine Politik konsequenter Einschränkungen selbst erteılt wiırd, da{ß INa  $ heute 1in Syrien erhebliche
mıt dem Zael, die Christen dieses Landes dem Islam UZzUu- Auseinandersetzungen 1n dieser rage et.
führen, da{ß ıne Selbstbeschränkung x A U VO  } Nutzen Umgekehrt erhalten die christlichen Schüler in den at-
sSeıin konnte. lichen Schulen oft SCHNUS überhaupt keinen oder LLUTL

Das Schulproblem ın Syrıen eiınen sechr unzureichenden Religionsunterricht. Fälle, 1n
denen die christlichen Schüler ZUr Teilnahme musli-In Syrıen datiert dıe Einschränkung der christlichen Schu-

len VO  3 der ersten syrisch-ägyptischen Unıion her (vgl miıschen Religionsunterricht aufgefordert wurden,
Herder-Korrespondenz Jh 64) In Syrıen sollten bisher selten un ührten jeweıls Protesten der Kırchen-

behörden. Dieses Problem wırd zwangsläufig ungelöstdie christlichen Privatschulen gleichfalls sechr einge- bleiben, bis die Kırchen selbst über genügend eigeneschränkt werden, daß S1Ce ıhre Tätigkeit früher oder spater
hätten einstellen mussen, doch wurde die Restriktions- Katecheten verfügen, die für den Unterricht den Aat-

lichen Schulen qualifiziert sınd.polıtık in der damalıgen Nordproviınz der Vereinigten
Arabischen Republiık ıcht MITt der gleichen Schärfe be- Die Auseinandersetzung über den Religionsunterricht
trieben w 1e 1n Ägypten selber. Es wurde 1959 eın bıs konzentriert sıch ZUur eıit besonders aut die rage eines

annehmbaren Katechismus. Die gegenwaärtige Regierungheute noch gültiges (Gesetz erlassen, welches die Eröffnung
b7zw den Unterhalt VO  ; Privatschulen x1ibt aktisch hat die Bearbeitung sämtlicher Schulbücher nationalısiert,
NUr christliche Privatschulen VO  3 vielen Voraus- daß auch die Katechismen un: relig1onspädagogischen

Schritten VO  S staatlichen Institutionen ediert werden. DieSCEIZUNgEN abhängig machte, da fast die meısten christ-
lichen Schulen gyeschlossen werden müßten, INa  . Regierung verlangt neuerdings, da{flß für den christlichen
dieses Gesetz seinem Buchstaben nach anwenden würde. Religionsunterricht ein einheitliches Lehrbuch verwendet

werde, un ZWar das gleiche für alle christlichen Kontes-Immerhin konnten in Syrıen die (überwiegend katho-
s10nen. FEın solches Lehrbuch 1St in der 'Tat erschienen,lıschen) christlichen Privatschulen weıterbestehen. Wenn

- auch davon absehen mußte, NEUEC Schulen grun- Jäßt aber, da posıtıve Aussagen vermeıidet, verständ-
licherweise alle, die benutzen ollen, unbefriedigtden, War doch 1n manchen Fällen möglıch, bereıits

bestehende Schulen vergrößern oder durch bessere (dieses Lehrbuch 1St gewissermaßen eın ITreppenwitz der
nN. Religionsgeschichte, da sıch Mohammed Z Schieds-

richter über die ontessionen berufen sah) Trotz der{)J)as gegenwärtige Regıme der national-sozialistischen
Baath-Parteı, das 1n Syrıen die Macht ausübt, verhehlt heftigen Opposıtion aller Kirchen in Syrıen besteht die
11U  - in keiner Weıse die Absıicht, wen1gstens dıe prıvaten Regierung auf der Verwendung dieses Lehrbuches. Um
Elementarschulen verstaatlichen. Dies soll dıe Kon- dem begegnen, versuchen ZUur eıt Katholiken un:
$1INu1ltÄt des Regıimes vorausgeseLzt 1n den nächsten Orthodoxe eıinen gemeınsamen Katechismus herauszu-
Zzwel bıs reı Jahren geschehen. Eın Gesetz zur Verstaat- geben, 1n welchem allein die ausschließlich Kkatholischen

Dogmen, die VO  ; der orthodoxen Kırche nıcht aNngeNOM-lıchung wurde WAar noch ıcht erlassen, doch wiırd die
INECMN wurden, fehlen werden.Neueröfinung VO Schulen selbst aln ıcht mehr g-

sStattet, wenn diese den sehr Anforderungen des Dıiıe NECUC provisorısche Konstitutzon
Privatschulgesetzes entsprechen. Dagegen zeigt siıch die Re-

Dıie Beeinträchtigung der christlichen Schulen 1St ıchtSierung gewillt, Neugründungen VO  e Sekundär- un: höhe-
rTen Schulen SESTALLEN. Die kirchlichen Behörden sehen unbedingt autf das Regiıme der Baath-Partei zurückzu-

führen. Die Baathisten sind grundsätzlıch laizıstisch ein-aber VO solchen Neugründungen Aaus 7wel Gründen a1b
gestellt un: damıt auch Gegner jeder Konfessionsschule.einmal 1St unpraktisch, ıne Schule auf der Basıs einer

Sekundärschule einzurichten un Schüler ausschließlich Die NEeUE provisorische Konstitution VO Aprıl 1964,
die innerhalb eiınes Jahres nach einem Plebiszit 1ın raft

AUS anderen, womöglıch staatlichen Primärschulen über-
Lretfen soll, iın keine Staatsreligion. Allerdings kommtnehmen mussen, un dann MU: auch damıit gerechnet

werden, da{ß die Regierung nach einıger eıt auch diese dıe Bestimmung des Artikels „Die Religion des Staats-
präsiıdenten ISt der Islam“, der Feststellung eıiner Staats-Schulen verstaatlichen wiırd, sobald genügend Regierungs- relıg10n yleich. Artikel gyarantıert die Freiheit derschulen Z Verfügung stehen. Dıie Schulfrage ISt für die

qAÄristliche Bevölkerung 1n Syrıen Ww1e 1n allen muslimi - Religionsausübung, sofern diese die öftentliche Ordnung
ıcht beeinträchtigen. (Dıies 1St ine Garantıe, deren Wertschen Staaten VO außerst großer Bedeutung, da die
erfahrungsgemäfß 1LUFr die Praxıs bestätigen kann.) Artı-staatlichen Schulen konfessionell keineswegs neutral,; SON-

ern iıhrem Wesen nach muslimische Schulen sınd, die den kel ennt Jlediglich das echt aller Bürger aut einen
elementaren unentgeltlichen Schulunterricht un machtBedürfnissen muslimischer Schüler gerecht werden wollen den Besuch einer Elementarschule ZUuUr Pflicht. Dıie Lehr-

Der Religionsunterricht freiheit wırd ıcht erwähnt.
Ahnlich w1ıe 1n Agypten verlangt 1U  e 'auch die syrıische Die syrische Regierung hat sowohl innenpolıtisch als auch
Regierung, da{fß den muslimiıschen Schülern den christ- außenpolitisch miıt yroßen Schwierigkeiten kämpften,
lichen Schulen ein regulärer muslimischer Religionsunter- da{fß eute noch nıcht 1abzusehen ISt, w 1e lange sıch das
richt un: 1nNne Unterweısung ım Koran erteılt werden, un gegenwärtige Regıme halten annn Eın Regierungswechsel
ZWAaFtr an den Schulen cselbst. Die Aristlichen Schulen haben wırd allerdings die Sıtuation in der rage der qhristlichen
sıch diesem Ansınnen bisher mıiıt ein1gem Erfolg wıder- Schulen aum äandern. ıne bürgerliche Regierung würde

können, se1 C5, ındem s1e 1Ur wenıge muslimiısche ın der Schulfrage vielleicht eLIwas rücksichtsvoller verfah-
Schüler aufnahmen, se1 CS, daß s1e die muslimischen HC Es ISt jedoch kaum anzunehmen, dafß das Baath-
Schüler Religionsunterricht der muslimischen bzw. Regıme VO  $ einer bürgerlichen Regierung abgelöst wird.
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Eın diktatorisches Regime gleich welcher Tendenz wırd Der Erzbischof sagte, dafß das nıcht notwendig die Be-
endigung der Apartheid-Politik als eines Unrechtes be-aber in der Schulfrage ähnlich verfahren wı1ıe die 1i-

wärtige syrısche Regierung. deute: „Alles hängt davon ab, W a4s ia darunter versteht.
In jeder Diskussion über diesen Gegenstand ISt schwie-
rıg, klar unterscheiden zwıschen der Idee VO Apartheid,Auyus Alrika gELrENNTELC Entwicklung, oder w1e INa  - on CNNECI Mas,

einungs- Innerhalb un außerhalb VO  3 Süd- un anderseıts den vorhandenen (jesetzen un Bestimmun-
verschiedenheiten gCH, die die öffentlichen Gewalten erlassen mögen, un diese
ü  ..  ber die Apartheid

atrıka 1St SCHh einer Verlautbarung
1 süda{irikanischen des Erzbischofs Wılliam Whelan Theorıie verwirklichen. Es o1bt keine Lehre der Kirche,

VO  3 Bloemtontein einer lebhaften die 1m Gegensatz der Idee eınes Staates steht, derEpiskopat
Aaus eıner Anzahl VO natiıonalen oder rassıschen GruppenDiskussion gekommen. Die Verlaut-

barung des Erzbischofs VO Februar 1964 schien die besteht, die als se1ine Gliederungen ihr ausgepragtes igen-
Lehre enthalten, da{ß die Apartheid MIt den Auffas- leben tühren. 1958 wurden die Katholiken VO Vor-

sıtzenden der Bischofskonferenz darüber informiert, daßSUNSCH un der otfıziellen Politik der Kırche 1in Südafrıka
vereinbar sel. Damıt stand S1E 1ın scharfem Gegensatz S$1e vollständig freı. wären, ıhre Stimme für ıne der bei
der kritischen Haltung, dıie Erzbischof Denıis Hurley VO  3 den Wahlen kandıdierenden Parteıen abzugeben. Diese

Auskunft hätte nıcht gegeben werden können, W ECeNIN eiıneDurban ZUrr Rassenfrage eingenommen hatte. Sıe VeI-

langte aber mehr Beachtung, als Erzbischot Whelan Parte1i eıner Politik schuldig befunden worden ware, die
Leıter der Kommission tür Presse, Fiılm un: Funk bei der Als anz' unsıittlich WAarlL. Es 15t allgemein bekannt, da{fß

die Anwendung einzelner Bestimmungen UNSEeTCETr Rassen-süudafrikanischen Bischofskonferenz IsSt-. Erzbischof Hurley
un der Erzbischof VO  $ Kapstadt, Owen McCann, stell- gesetzgebung Härte un Ungerechtigkeit mı1ıt sıch bringt:
ten sofort klar, daß Erzbischof Whelan 1n seinem eıgenen die Bestimmungen über die Beschäftigung VO Bantus 1n

der Stadt, unvernünftige Berufsbeschränkungen, Fın-Namen gesprochen habe Das wurde auch 1n eiınem e1it-
artıkel des „Southern Cross“ ZU Ausdruck gebracht. schränkungen für den Bantu-Arbeıter, seine wirtschaft-
Die südafrıkanıiısche Bischofskonferenz erließ Fe- ıche un: csoz1ale Lage verbessern, Einschränkungen der

Freiheıt, den Arbeitgeber wählen, die Stelle wech-bruar 1964 ebenfalls ıne Verlautbarung. Darın heißt CSn

„Die offizielle Politik der süudafrıkanıschen Bischotskonte- seln, seıne Dienste dem Höchstbietenden anzutragen, Be-
CDLZ: 1n der rage der Rassenbeziehungen 1St in den VOI1I- schränkungen bezüglıch des Arbeitsortes, die ZUrFr Familien-

führendUSSCHANSCHNECI Verlautbarungen der Konfterenz VO  3 1952;
19575 1960 un: 1962 Z Ausdruck gekommen. Verlaut- Keıine unbeschränkte Freiheitbarungen einzelner Bischöfe unterliegen ihrer persönlichen
Verantwortung. Die Konferenz kennt die verwickelte Auf die Frage, W1€e eın Katholik iıne Parteı wählen
Situation 1n Südafrika. Die Bischöfe sınd besorgt, daß Ge- könne, die 1n ıhrer Politik die Menschenrechte verletzt,
Seiz und Ordnung aufrechterhalten werden, dafß allen antworfetie der Erzbischof: „In keiner Gesellschaft annn
Gruppen un: Personen Gerechtigkeıit wiıderfährt un: da{fß jeder die Rechte, die ıhm als Mensch theoretisch zustehen,
der Geist der Liebe alle Beziehungen beseelt.“ voll a1usüben. Als Person 1st der Mensch VO  3 Natur AausSs

Diese kurze Stellungnahme Ww1es die Erklärung VO  3 Erz- eın soz1ales VWesen, und in einer Gesellschaft leben,
bıschof Whelan ZW ar nıcht direkt zurück, erkannte aber welche auch immer seın Mags, erlegt ıhm notwendig ıne
auch nıcht den Anspruch A da{fß S1€e für die Auffassung Beschränkung seiner individuellen Handlungsfreiheit auf.
der katholischen Kirche repräsentatıv sel. Dıie südafrı- Man kann nıcht SCH, dafß die Beschränkung der indıvyı-
kanıschen Bischöte haben die Apartheıd in gemeinsamen duellen Rechte notwendiıg 1ın Unrecht 1St.  CC
Stellungnahmen K 195/% 1960 un 1962 eindeutig Erzbischot Whelan wurde dann gefragt, ob die Politik der
verurteiılt (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 510; getrennten Entwicklung, die iıne ausgedehnte Einmischung
T Jhg., 468 f.} Jhg., 222) der Regierung in das Leben vieler einzelner Menschen

mıiıt sıch bringt, VO  ( einer Beugung der Menschenrechte
Erzbischof W helans Optimısmus begleitet sel. Der Erzbischof ENTISCEYNETE, das se1 schwer

FErzbischof VWhelan gab seine Erklärung iın der orm eines SAagcnN. 1€ hochkomplexe Struktur der modernen
Interviews. Auf die Frage, ob über die gegenwärtige Gesellschaft hat überall die Regierungen CZWUNSCH, mehr
Sıtuation besorgt sel1, aNLWOrtefife Ciu. ]a un ne1ın. Ja un: mehr in das Leben ihrer Glieder einzugreifen. Das
insofern, als Südafrıka ZUu Objekt eıner Kritik gemacht gilt besonders VO Wohlfahrtsstaat, praktısch jeder
worden 1St, die sehr voreingenommen oder wenı1gstens Aspekt des Lebens durch öffentliche Gewalten verschiede-
ıcht intormiert ISt. Ebenso auch, weıl alle fairen Ver- HLET: Art reguliert wiırd. Dıie renzlinie aufzuzeıigen, die
sprechungen die anderen Volksgruppen den Grund für legitimerweıse VO  3 den Organen der Regierung nıcht
Beschwerden un: Enttäuschungen gelietert haben Neın, überschritten werden darf, das 1St nıcht allgemeın möglıch,
weıl klar 1St, da{fß die süudafrıkanısche Lage, ungeachtet sondern mu{fß in jedem einzelnen Fall gesondert beurteilt

werden. Wır lesen 1n der Enzyklıka aps Johan-ihrer Mängel, stabiıl, gesichert un: voll VO  - Aussıchten
für ıhre zukünftige Entwicklung ISEt. ylaube, nes ‚In der Wat 1sSt der an Grund tür die
INAan die gesellschaftspolitische Zukunft eines Landes be- Exıiıstenz bürgerlicher Gewalten die Verwirklichung des

Gemeinwohls. Es 1St iıne klare Notwendigkeıt, dafß S$1etrachtet, muß das ımmer auf dem Hintergrund seiner
wirtschaftlichen Möglichkeıiten gyeschehen. In dieser Hın- be1 der Verfolgung dieses Zieles seine wesentlichen Fle-
sıcht bietet Südafrıka gegenüber dem übrigen Afrıka — beachten un: ıhre (Gesetze gleichzelt1g den Not-
vergleichliche Aussıchten. Deshalb csehe iıch eınen olück- wendigkeıten einer gegebenen geschichtlichen Sıtuation
lichen Ausgang unNserecerI gegenwärtigen sozialen un politı- CN.
schen Schwierigkeiten OTFraus, einschließlich jener, die sich Der Erzbischof wurde gefragt, ob das christliche (Gesetz

der Liebe eın Element in die DiskussionAaus den vielen Rassen in unNnseret Gesellschaft ergeben.“
429



bringe. Er bejahte das, soOWweıt der einzelne un seıne Mo- tionalen oder rassıschen Salbetmno d einzuwilligen. Diese
tiıvıerung 1n rage kommt, verneınte dagegen VO Haltung der Weilßen macht unrealistisch, VO  3 Integra-
Standpunkt der öffentlichen Politik. Carıtas 1St ıne abe tıon sprechen, daß die einzıge andere Lösung iıne
(sottes den Menschen, durch die der Mensch Anteıil christliche OoOrm VO  ; Apartheid 1St, getrennte Entwick-
Leben Gottes erlangt, da{(ßß seın anzeS Seıin und Han- lung, gEILrENNLE Gebiete für jede Rasse, jede 1n gerech-
deln Göttliches sıch hat Sıe bringt aber keine ter und friedlicher Trennung VO  - den anderen gemäafß
LEUEC Norm ZUur Beurteilung des Handelns 1ın der Welt un! iıhren eigenen Richtlinien ebt
ihren Angelegenheiten, sondern eher i1ne NECUEC treibende
raft So schreıbt apst Johannes 1n Pacem ın Vıier zuyesentliche Bedingungen
FeTTLS VO  3 der vollkommenen menschlichen Gesellschaft, „Das 1St der Anspruch. ber der Beweiıs dafür 1St ine

sche ın ıhr „eıne Ordnung, die gegründet ISt autf der andere Sache Um die siıttlıche Zulässigkeit der getrenNnNten
VWahrheıt, aufgebaut ın Gerechtigkeıit, belebt un vervoll- Entwicklung rechttertigen, mussen, scheint C5Sy vier
kommnet durch die Liebe“. Aus diesem Grunde 1St der Bedingungen als erfüllbar erwıesen se1n. Erstens MUu die
Ausdruck „Gesetz un Liebe“ csehr unglücklich; enn Politik praktısch durchführbar se1n, zweıtens mu{l S1e sıch
Ööftnet die Tuür für gedanklıche Verwirrung. „Unsere Bı- auf die Zustimmung aller Beteiligten stutzen drıttens
schöfe versuchten dieser vorzubauen un schrieben des- mu{ S1e die Opfer 1mM ANSCMESSCHNECN Ma{flstab verteılen,
halb 1n ihrer Erklärung VO  3 19572 1C Liebe verpflichtet viertens mussen während der Übergangszeıt die Rechte
u11l selbstverständlich nıcht, die Unterschiede ın der — aller Parteıen hınreichend geschützt se1in.
zialen un: kulturellen Sıtuation unbeachtet lassen. Es Im Hınblick auf die Bedingung, die praktische Mög-
wiırd ımmer gesellschaftliche Ungleichheiten geben, die ichkeit eiıner getreNNteN Entwicklung, 1St nıcht SCNUZ,
notwendig die menschlichen Beziehungen berühren.“‘“ daran glauben un: 1n einer mystischen Weiıse davon

WEl gegensätzlıiche Geisteshaltungen überzeugt se1n, dafß S1Ee möglıch ist; weil s$1e richtig 1St
Wır mussen ıne klare Sicht davon haben, w 1e Südafrıka

Dıie Verlautbarung VO  - Erzbischof Whelan wurde VO  w zwıschen den drei Millionen Weıßlen, elf Millionen frı-
vielen aufgefaßt als Antwort autf die Hoernle-Gedächtnis- kanern, eineinhalb Millionen Farbigen un: der halben
Vorlesung von 1964 ber das Thema: „Apartheıd, ıne Miıllion Asıaten geteilt werden kann, da{fß jede ruppe
Krisıs des cQristlichen Gewissens“ VO  =) Erzbischof Hurley. un: alle, die ıhr gehören, politische, soz1ale, kulturelle
Es handelte sıch iıne Veranstaltung des süudafrıkanı- und ökonomische Bedingungen erhalten, denen S1e
schen Institutes für Rassenbeziehungen. Die Einstellung eın ANSCMCSSCNCS Leben führen können. Es genugt nıcht
des FErzbischofs VO  w Durban efindet sıch 1n einem auf- Sapcl), da geLIrENNTE Entwicklung iıne ewegung auf
schlußreichen Kontrast der des Erzbischots VO  - Bloem- eın fernes un nıcht eben klar definiertes Zie] hın iSt, ıne
tonteın. Der Gegensatz charakterisiert nıcht 1LL1Ur die Z7zwel ewegung, die jetzt mıiıttels eıiner Flut VO Gesetzen in
ager 1n der suüdatrıkanischen öftfentlichen Meınung, SON- Gang gebracht werden kann, die, WeNnn s1e ylückt, Ergeb-
ern auch eiınen sehr viel tieferen Unterschied 1n der An- nısse haben wiırd, die noch nıemand beim jetzıgen Stand
wendung christlicher Glaubensgrundsätze, gefärbt durch der Dinge 1M konkreten Detaıil VOTrauszZusagel Wagt. 1ıbt
das persönlıche un politische Temperament, w1e das 1n der irgend Irrationaleres und Risıkoreicheres als
Kirchengeschichte häufig vorkommt. In ıhren unterschied- den Eınsatz VO  S Mitteln eiınem Zael, das noch ıcht
lichen geschichtlichen Sıtuationen Newman un klar definiert 1st?
annıng, Fenelon un Bossuet, Bischof Sailer VO  a Regens- Zur Erwıderung könnte ausgeführt werden, daß doch —

burg un der heilige Clemens Marıa Hotbauer einıge der nıgstens die Politik der Bantu-Ansıedlung [ gemeınt 1St
bekannteren NEHECHKEN Vorkämpfer in solchen Konflik- der Plan der Regierung, tür dıe Bantu die Rerservate
ten weıter auszubauen | klar definiert 1St un: da{fß diese
Erzbischof Hurley Zing davon AauUs, dafß das Gewiıissen und aut dem Wege ZUrFr Organısatıon und Unabhängigkeıit
die Moral unvermeıdlich 1n dıie Politik un die Politik der sind. Möglıich, 1ber iıne der schweren Fragen autf den L1p-

PCN der interessierten Beobachter 1St Welche Art VO  eApartheid verwickelt werden. Wenn CS, w1e zuweılen
behauptet wird, der Z weck der Apartheid Ist, die christ- Unabhängigkeıt wırd ıne hartköphge un realistische
iıche Zivilisation schützen, haben die Christen eın südafrikanische Regierung den Bantus gewähren 1n einer

Welt, 1n der die afrıkanıschen Staaten sich einmütıg unecht AsSCIHI, ob S1e ihr Christentum auf diese Weiıse
geschützt wı1ssen wollen „Ich bın sicher, da{fß viele Po- gleichmäßıg antagonistisch gegenüber Südatrıka verhal-
ıtıker 71bt, die bereıt sınd, das zuzugestehen, sıch der rEe- ten” Die Durchführbarkeit der getreNNteN Entwicklung

hängt weitgehend davon ab, W as INa  } darunter versteht,lıgiösen Kritik stellen un in ehrenwerter un: lauterer
Weise die These verfechten, da{fß Apartheıd, recht VeEeTI- un: bısher hat noch nıemand den Wıillen aufgebracht, das
standen, mi1ıt em cQhristlichen Gewı1issen vereinbar ISt. klar definieren.
Dıese Art VO  ; Apartheıd 1St die gEeIrENNTLE Entwicklung. Die 7zweıte Bedingung SE da diese Politik die Zal-
{jetrennte Entwicklung INAas nıcht der Gipfel cQhristlicher stiımmung aller beteiligten Parteıen finden mu(ß Gegen
Vollkommenheit se1IN, aber Vollkommenheıt, ABCIl S1€, diese Bedingung erhebt sıch sofort eın Einwand: dıese
ESt nıcht VO  a dieser Weit Der Politiker muß -tun, W 4s Bedingung ebenso w ıe die WwWwEe1 tolgenden beruhen auft der
Uunfer den herrschenden Verhältnissen möglıch 1St. In Suüd- talschen Voraussetzung, da{fß Parteıien daran beteiligt
trıka sınd sS1e > da{fß Gerechtigkeit tfür dıe nıcht-weißen selen. Das, wırd behauptet, ISt talsch. Hıer z1ibt keine
Rassen 1n einer gemeiınsamen Gesellschaft mit den Weißen Parteıen 1m Sınne des Wortes. Es handelt sıch
ıcht erreicht werden kann, weıl die letzteren fürchten, iıne Sache der Regierung, die ın gesetzmäßiger Weıse für
dafß S1Ee in einer yemeınsamen Gemeinschaft untergehen ıhre Bürger Vorsorge trifft, w1e aut lange Sicht 1mM
un das verlieren, W as ıhnen das Wertvollste 1St, ıhre Interesse aller lıegt. Das könnte als ine ehrenwerte Dar-
Ydentität als weıiße Rasse. Wıe andere menschliche Grup- stellung des Falles hingenommen werden, W C111 die 1n
DE auch, sind Sie nıcht daraut vorbereitet, 1n einen - rage kommenden Bürger alle gleich VOT dem (Jesetz
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VOIl Erzbischof Makarios auf Zypern das Gkumenischewaren un VO  - der Regierung gleichmäßig behandelt WUur-
den ber WIr wıssen, da{fß das ıcht der Fall 1St. Wır W1S- Patriarchat gyetroffen haben Schließung seiner Druckerei,
SCIL, daß die Regierung sıch 1Ur mMi1t den Interessen der Beschlagnahme eines Fılms über die historische Begegnung
Weifßen identifiziert un die Afrıkaner, Asıaten un: Far- MI1t aps Paul VI in Jerusalem un: die Ausweıisung
bıgen als untergeordnete Rassen behandelt, denen s1e L1LLUL orthodoxer Geistlicher, darunter zweıer eENSSTtEr Mitarbei-
ine Ausübung ihrer Menschenrechte SESTALLEL, die MI1t der ter des Okumenischen Patriarchen Athenagoras IC des

Metropoliten Emilianos, se1nes Generalvıkars, un: desSıcherung der rassıschen Identität un Überordnung der
Weißen vereinbar ISt Metropoliten lakovos VO  = Philadelphia (Kleinasıen), die
Endlich entsteht die rage nach dem Rechtsschutz wäh- für staatenlos erklärt wurden und 2 Aprıl 1in Parıs

eintrafen, MIt der Erwartung, da{fß ıhre Heimkehr baldrend der Übergangsperiode Darüber brauche iıch miıch
nıcht verbreiten; denn WIr wıssen alle, daß die meısten möglıch seın werde.
Gesetze / Prozent der Bevölkerung VO  a Südafrıka, nam- Vor allem richteten der Vorsitzende des Zentralausschusses

des Weltrates der Kırchen, Dr Franklın CI FEY,; un:lich die afrıkanısche Bevölkerung, praktisch aller bürger-
lichen Rechte eraubt haben.“ der Generalsekretär Dr Vısser ooft April 1964

folgendes Telegramm die türkische Regierung in An:Liebe als Zeugnıs AT
97  Je Folgerung 1St; dafß keine der 1er Bedingungen tür Al Namen des Okumenischen Rates der Kirchen, der
einen gerechten Begınn der geLIreNNTtEN Entwicklung C1- Kirchen 1n aller Welt vertritt un: dem auch das Okume-
füllt 1St oder der Erfüllung niäherkommt. Wır haben nısche Patriıarchat seIit Anfang an als Mitglied angehört,
keine Gewißheıt, daß diese Politik gelingen wird. Es wırd ordern WIr die Regierung der Türkei dringend auf,
keine Beratung yeben MIt den Parteıen, die stärk- die Posıtion des Okumenischen Patriarchats sowohl in
Sten betroffen sınd, mıt dem Zıel, ıhre Zustimmung iıhrem kıirchlichen Kontext als auch 1im Lichte der A

erlangen. Es wırd eın unabhängiger Schiedsrichter gemeın akzeptierten Prinzıpien der Religionsfreiheit
berufen werden, auf den Rechtsschutz während der überprüfen un ıhm die Ausübung seiner Funktion
Übergangszeit achten. Im Lichte VO alledem mu{ß SC- gESLALLEN.tolgert werden, daß die getrennte Entwicklung, w 1e INa  — Auch der Direktor der Oommı1ıssıon der Kirchen für 142
S1Ee iın Südafrıka betrachtet, nıcht ohne Unrecht betrieben ternationale Angelegenheit (GEC1A); Dr Frederick
werden annn un: deshalb nıcht 1n Übereinstimmung mi1ıt Nolde, hatte den türkischen Außenminister aufgefordert,
der christlichen Ethik steht. Das heißt natürlich nıcht, daß das Patriarchat AWONG jedem Eingriff schützen, un
alles, W 4as 1n Veriolg dieser Politik 5  n wiırd, schlecht iSt, WAar ıhm worden, da{fß die DPerson des Okumeni1-

in TIranskei oder anderen Gegenden Afrikas. Alles, schen Patriarchen uNnangeTLAaSTEL leiben werde. Den Pro-
W 4s in diesen Gegenden Nnternommen wiırd, das Land testen be1 der türkischen Regierung schlossen sıch der

verbessern un: den atriıkanıschen Bürgern einen Anteil Präsident des Nordamerikanischen Kiırchenrates, Bischof
der Verantwortung für ıhr eigenes Wohl übertra- Reuben H. Müller VO  ; der Vereinigten Brüderkırche, un:

SCNH, 1St ZzUu Guten ber das könnte 2AUC| einer Bischof Arthur Lichtenberger, Oberhaupt der Protestan-
anderen Politik geschehen, 1St keın Bestandteil der DC- tischen Episkopalkirche in den USA (Mitglied der Anglı-

Entwicklung. kanischen Kirchengemeinschaft). Er betonte 1n seinem
Das bel der Apartheıid liegt darın, dafß 11a4  - der Men- Telegramm, da{iß sich der Patriarch immer darum bemüht
schenwürde die Anerkennung verSagt, nach der die Men- habe, eın loyaler Bürger der Türkei se1IN,; und da{fß
schen hungern. In iıhnen hungert Christus. Das Zeugnıis sıch AUS en außenpolitischen Angelegenheiten he1-
der cristlichen Liebe, aut die Christus u1l5 verwıesen hat, ausgehalten habe
verlangt, da{ß WI1r dem hbel der Apartheıd begegnen, uch dıe gerade iın London tagende „Erweıterte Episko-
nıcht 11LUTLE > da{ß WIr sS1e nıcht ste1igern, sondern > da{f palgemeinschaft“, der Erzbischof Ramsey VO  3
WIr mutig vorangehen, S1Ee durch Positives, Canterbury eingeladen hatte (vgl folgende Meldung),
Konstruktives un: Erlösendes Der Christ, hielt öftentliche Fürbitte für Patriarch Athenagoras ab
der Christus leiden sıeht 1n seinem Nachbarn, der durch Unter den anderen Kirchenführern, dıe ZUugunsten VO  3
die Apartheid herabgewürdigt wiırd, hat mehr als ine Athenagoras intervenıerten, finden sıch ferner Ptarrer
Pflicht ZUuUr Nichtbeteıiligung. Er hat die Pflicht ZUr tätıgen Charles Westpahl, Präsident des Protestantischen Kır-
Anteilnahme. Unter den Verhältnissen 1n NSCIIN Lande chenbundes 1n Frankreich, Msgr Lallier, römisch-katho-
1st 1es seine und hauptsächliche Pflicht, nıcht iın dem lıscher Erzbischoft VO  e Marseille, und Metropolit 1ko-
Sınn, daß wichtiger ware, die Apartheıd bannen als dim VOIl Leningrad, Leıter des Aufßenamtes der Russı-
Gott lıeben, sondern in dem Sınn, da{ß 1n Südafrıka die schen Orthodoxen Kırche.
Liebe des weißen Mannes Gott jedes Mal auf die obe
zestellt wiırd, wWenn seinem nıcht-weißen Nachbar be-
gegnet.“ Erweiter der Die Lambeth-Konterenz der Anglı-

anglikanischen
Bischoi{is-

I:anıschen Kırchen hatte 1mM August
gemeinschait 19558 1n der Resolution angeregt,Okumenische Nachrichten „eıne größere episkopale Einheit“

Die Christenhe: Außer der Entsendung eiıner vatıkanı- schaften. lDer Erzbischof VO  - Canterbury, damals noch
interveniert TÜr schen Delegation durch Papst Paul VI Dr Geoftrey Fisher, colle innerhalb der nächsten tünt
atrlar:

ZzU Okumenischen Patrıarchen VOIil JTahre einer repräsentatıven Konterenz aller anderen
thenagoras Konstantinopel vgl ds Heft, 418) Kirchen einladen, die den historischen Episkopat besitzen
intervenlerten viele kirchliche Führer der BaNzZCH hri- nd mMi1t der Anglikanischen Kirche se1l 1n voller Kom-

mun10n, sSe1 1n Interkommunıon stehen. Man wolltestenheit be1 der türkischen Regierung die Mafßnah-
INCN, die Mıtte Aprıl 1mM Zusammenhang MI1t der Haltung durch „radıkale Empfehlungen“ eiıner wesentlıchen Er-
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